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Rürkblicke.
Jn unbändigem Jubel ergeht ſich die Sozialdemokratie.

Bei den Gewerbegerichtswahlen in Berlin und
den Landtagswahlen in Gotha iſt ſie ſiegreich ge-
blieben, hier iſt das Kleinbürgerthum, dort das Kleinbauerthum
in die Schlachtreihen der Sozialdemokratie eingeſchwenkt das
iſt allerdings eine Perſpektive, mit welcher die Parteileitung die
neuerdings unter den Genoſſen eingeriſſene gedrückte Stimmung
zu verſcheuchen hoffen kann. Wenn ſie dabei den Mund noch
voller nimmt als gewöhnlich wer kann es ihr verdenken
Jſt ihr doch, wenigſtens in Gotha, viel gelungen. Während
ſie n höchſtens auf drei bis vier Sitze im Landtag rechnete

isher ſchmückte nur ein Genoſſe die Kammer hat ſie
deren acht erobert und faſt die Hälfte der Mitglieder des
gothaiſchen Landtages ſteht ſo jetzt unter ſozial-
demokratiſchem Kommando. Jn der Preſſe der bürger-
lichen Parteien hat ſich darob ein gar gewaltiges Staunen er-
hoben, verwundert reibt man ſich den Schlaf aus den Augen und
kopfſchüttelnd wird die Frage aufgeworfen Wie iſt das möglich
eweſen Nun, wir ſind der Anſicht, daß der Erfolg der
ozialdemokratie nicht nur in Berlin, ſondern auch in Gotha,

von Jedem, der Augen hat zu ſehen und Ohren zu hören, als
etwas ganz Sicheres von vornherein zu betrachten war. Da wie
dort derſelbe, von dem ödeſten Mancheſterthum von dem
kraſſeſten Fre ſinn gepflügter Boden. Jſt es da ein Wunder,
daß gerade hier die rothblühende Blume der Sozialdemokratie
ſo herrlich ſich entwickelt? Wem es noch nicht klar geweſen
iſt, daß der Freiſinn nichts mehr und nichts weniger iſt als
die Vorfrucht der Sozialdemokratie, hier iſt es
wieder einmal zu Tage getreten. Wie die Saat, ſo die Ernte.
Wer Wind ſäet, darf ſich nicht wundern, wenn er Sturm
erntet. Man blicke doch einmal im Lande umher. Ueberall,
wo einſt der Freiſinn dominirte, in Königsberg Danzig,
Breslau, Berlin, Hamburg Stettin Nürnberg,
und beſonders Halle nicht e vergeſſen, hat die Sozial-
demokratie von dem Neſt behaglich Beſitz genommen überall
läßt ſich klipp und klar nachweiſen, wie die freiſinnige Volks
verführung, die Entfachung der Leidenſchaften, die ſyſtematiſcheErregung der edenheit, die prinzipielle Negation der
Köder geweſen iſt, der, von den „Genoſſen“ ſchlau benutzt, die
Fiſchlein in das ſozialdemokratiſche Netz getrieben hat. Was
nützen da alle Ermahnungen von dem gemeinſamen Vorgehen
der bürgerlichen Parteien Leeres Stroh hieße es dreſchen,
wenn man ernſtlich den Verſuch machen wollte, dem Liberalismus
als ſolchen einen Platz in den Sturmkolonnen anzuweiſen, die
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gegen die Sozialdemokratie vorgetrieben werden ſollen. Wer war
es, der die Sozialdemokratie zuerſt als gleichberechtigt mit den
übrigen Parteien behandelt wiſſen wollte Der Freiſinn. Wer
iſt es, der Herrn Bebel bei ſeinen nichtswürdigen Angriffen
gegen Staat und Ordnung, Kaiſer und Reich ſtets ſo
wacker ſekundirt? Der Freiſinn. Von Tornen und Diſteln laſſen
ſich keine Aprikoſen ſammeln und wenn auch mitunter Herr
Eugen Richter als grimmer Sozialiſtentödter ſich geberdet, er
ſorgt ſchon zu Zeiten dafür, daß für die kleinen Schrammen
linderndes Oel ünd Verbandszeug bereit ſtehe. Wie dem aber
auch ſein möge, von jeher hat ſich der Freiſinn bemüht, der
Sozialdemokratie die Wege zu ebnen. Wenn er nun ſich über-
rannt ſieht, wenn die ſozialdemokratiſche Fauſt Blatt für Blatt
aus dem ohnehin ſchon kümmerlichen Baum des Freiſinns
herabreißt, ſo mag dies ja für die Waſſerſtiefler Eugens oder
die Wadenſtrümpfler des ſanften Heinrich ſehr betrübend ſein,
für uns, die wir ſchon ſeit langer Zeit für Freiſinn und Sozialdemokratie zuſammen eine Rubrik angelegt haben, ſind die
auf freiſinnigem Feld gewachſenen ſozialdemokratiſchen Blümelein
nur eine neue Beſtätigung für die Richtigkeit unſerer Auffaſſung.

Während ſe, langſam aber ſicher, der freiſinnige Zucker in
dem ſozialdemokratiſchen Waſſer ſich auflöſt, ſcheint innerhalb
der nationalliberalen Partei gleichfalls der Zer-
ſetzungsprozeß bedeutende Fortſchritte zu machen. Auf dem
z. Zt. tagenden Parteitage der National-Liberalen ſind die
Geiſter ſcharf auf einander geplatzt und wenn auch ſchließlich
die Mahnung gemäßigter Elemente: „Um Gotteswillen nur
keinen Skandal, kein Aufſehen“, dahin geführt hat, daß
die ſeitens des Centralvorſtandes vorgeſchlagenen Reſolutionen
zur Annahme gelangt ſind, das ändert nichts an der Thatſache,
daß nicht einmal eine gemeinſame Grundanſchauung die Partei-
genoſſen umſchließt, daß das einigende Band nur im Namen, nicht im
Weſen beſteht. Es iſt thatſächlich ſoweit gekommen, daß die
Exiſtenz der einſt ſo verdienten Partei in Frage ſteht. Nicht
am Programm liegt die Schuld Programme ſind lediglich
Papierblätter mit geſchriebenen Buchſtaben die Schuld liegt
an der Energieloſigkeit, mit der man die eigenen Prinzipien
vertrat dieſelbe Energieloſigkeit aber tritt auch jetzt wieder
u Tage, wo man, ſtatt energiſche Schnitte vorzunehnten und
ich von den Elementen, die am liebſten ſich zu Richter und Ge

noſſen geſellen möchten, zu trennen, wieder einmal zu den
Ricinuspillen des Compromiſſes greift. Noch kann ja der
heutige Tag, an dem die Verhandlungen weiter gehen, eine
Klärung gebracht haben. So ſehr aber wir auch dieſes im
Jntereſſe der Partei wünſchten, daran zu glauben vermögen
wir nicht.

vwerliner Buregu:
Berlin 8W. ernburgerfvra re s

Jn Frankreich ſchürzt man ſich zum Tanz, um um
den Wagen des ruſſiſchen Selbſtherrſchers, der heute das
franzöſiſche Geſtade betreten hat, zu hüpfen. Schon Wochen
lang hat man an der Seine in Erwartung der jetzt begonnenen
Tage voll rauſchenden Feſtgepränges und himmelhoher Be
geiſterung das Unterſte zu oberſt gekehrt, das republikaniſche
Staatsideal zum alten Gerümpel geworfen und aus der
monarchiſchen Bodenkammer verſtäubte Fetzen ehemaligen
Glanzes hervorgeholt, um ſich, behängt mit dem Flitter
verfloſſener Zeiten, den kritiſchen Augen des Zaren und
ſeiner Umgebung eindrucksvoller, als es der bürgerlige
Frack vermag, zu präſentiren. Wir haben ſchon wiederholt
unſeren Leſern Proben von der Entäußerung jedes Selbſt
gefühls, wie man es jetzt jenſeits der Vogeſen beliebt hat, ge-
geben. Wenn uns noch etwas zu berichten übrig geblieben iſt,
ſo iſt es höchſtens dae, daß Herr Felix Faure das Reiten und
ſeine Gattin das Tanzen gelernt hat, um ſich recht würdig und
wohlgeſchickt dem weißen Väterchen vorzuführen. Als Felir
Faure, ſo ſchreibt mit biſſigem Humor ein Blatt, noch ſchlichter
Lederhändler in Havre war und mit Walktrommel, Schabe-
baum, Schwellbeize und Lohkuchen hantirte, da hatte er
keine Zeit, es praktiſch zu üben ob man beſſer von links
oder von rechts zu Roſſe ſteigt; da aber der Menſch
mit ſeinen höheren Zwecken wächſt, und da er natur-
gemäß der naheliegenden Variation des Bismarckſchen Wortes nicht
traut: „Meine Herren, arbeiten wir raſch! Setzen wir Felix
Faure ſozuſagen in den Sattel, reiten wird er ſchon können“
ſo iſt ihm nichts anderes übrig geblieben, als jetzt als Hans zu
lernen, was Hänschen nicht lernen wollte. Für das unſagbar
Lächerliche der ganzen Geſchichte hatte natürlich weder Herr
Faure noch einer ſeiner Landsleute Verſtändniß und erſt die
Zukunft wird den ganzen drolligen Humor einer Situation ver
ſtehen, die bezeichnet wird durch die Worte: Herr Faure hat
reiten gelernt. Vielleicht mag ds als ein amüſantes Seitenſtück
dienen, daß Madame Faure ſich gleichfalls bemüht hat, Ver
ſäumtes nachzuholen Sie hat, ähnlich wie Madame Sans-
Gene, in ihren reiferen Jahren einen Tanz- und Anſtands-
kurſus genommen, nicht um der Taglioni oder der Fanny
Elſter ihre Lorbeeren ſtreitig zu machen, ſondern um einen
korrekten Hofknix zu erlernen.

Jn Deutſchland können wir das Schanuſpiel, das jetzt in
Frankreich begonnen hat, mit jenem völkerpſychologiſchen
Jntereſſe betrachten, mit dem wir etwa der Vorführung der
Dahomeyweibertänze im Panoptikum oder den Sprüngen der
Somalineger in der Berliner Gewerbeausſtellung zugeſchaut
haben. Wir können nach Frankreich blicken, wie zur Weihnachts
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den Anfang gratis nach zum

Beſtellungen auf das IV. Quartal 2nehmen ſämmtl. Poſtanſtalten ent-
gegen (Beſtell-Rummer 2943). Bei
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Zu den Vermählungsfeierlichkeiten in Rom.
Rom, 2. Oktober.

Die bevorſtehende Vermählung des Kronprinzen fällt in einen
Zeitpunkt ſchwerer politiſcher Sorgen Jtaliens. Die Unberechen
barkeit der Lage im Orient, die Ungewißheit des Schickſals der
italieniſchen Gefangenen in Abeſſynien, die peinlichen und ſchwierigen
Unterhandlungen mit Frankreich über den italieniſchtuneſiſchen

andelsvertrag drücken ſo ſchwer auf die öffentliche Meinung, daß
e freudige Stimmung kaum aufkommen kann. Man begreift wohl

die Ungeduld des Bräutigams und die Nachgiebigkeit des Königs-
paares gegenüber ſeinem einzigen Sohn, aber man kann es ſich nicht
verhehlen, daß es politiſch klüger geweſen wäre, die Heirath des
Kronprinzen wenigſtens bis zu einer Klärung der po'itiſchen Lage
hinauszuſchieben, damit das italieniſche Volk mit leichterem Herzen
an dem Familienfeſte des Königshauſes theilnehmen könnte. Aller
Vorausſicht nach wird dies Familienfeſt etwas froſtig ausfallen, weil
auf allen Gemüthern die politiſchen Sorgen ſchwer laſten und durch
äußeren Prunk ſich nicht dannen laſſen. e

Dieſen Erwägungen iſt es auch zuzuſchreiben, daß die Feſtvor-
bereitungen ſo läſſig wurden. Jch ſpreche gar nicht von
der Stadtvertretung Roms, welche ſich von jeher dadurch auszeichnete,
daß ſie über den Stolz auf die einſtige Größe des alten Roms nie-
mals recht wußte, was in dem modernen Rom gethan werden ſollte
und konnte. Bezeichnend iſt, daß der Bürgermeiſter Fürſt Ruspoli
ſeit Wochen in Amerika wegen Familienangelegenheiten weilt und
erſt im erſten Drittel des Oktober zurückkehren dürfte. Wohl wird
auch er von ſeiner Reiſe keine beſondere Erleuchtung mitbringen,
aber er könnte wenigſtens mit einiger Autorität den endloſen und
reſultatloſen Berathungen der Stadtvertretung durch Hervorrufung
irgend eines, gleichviel ob weiſen over unverſtändigen, aber doch
deſinitiven Beſchluſſes ein Ende machen und allenfalls ſagen, daß
die Stadt diesmal nicht anders dekorirt werden ſoll, als ſeiner Zeit
bei dem Beſuche des Deutſchen Kaiſers.

Auch bei Hofe ſcheint man nicht recht gewußt zu haben, wie der
vom König in ſeiner Mittheilunz an den Miniſterpräſidenten aus
eſprochene Wunſch, daß die Vermählung den Charakter einesFannlienfeſtes tragen und dem Lande keinerlei Laſten verurſachen

ſolle, mit dem unumgänglichen Prunk einer feſtlichen Staatsaktion zuvereinbaren wäre. Va die oberſten Hochwürdenträger ſämmtlich auf

Urlaub abweſend waren, würde darob viel Zeit verloren. Rückſichts
voll, wie er gegen ſeine Umgebung iſt, wollte der König ſie im
Genuſſe ihrer Villeggiatur nicht ſtören und kam ſchon zwei Male
nach Rom, um die nothwendigen Anordnungen perſönlich zu treffen.

eine poſitive Vorkehrung im Hofcermonial giebt, machten viele
Sorgen.

Bekanntlich beſtimmt der erſte Artikel der Verfaſſungsukunde,
daß die katholiſche Kirche die Staatskirche iſt. Daraus ergab ſich die
Nothwendigkeit für die orthodoxe Prinzeſſin Hel.ne, zur Union mit
der katholiſchen Kirche überzutreten. Die Montenegriner gelten zwar
nicht als übermäßig kirchlich geſinnt, aber Fürſt Nikolaus mochte doch
nicht zugeben, daß der Uebertritt ſeiner Tochter zur Union in ſeinem
Lande erfolge und daß der katholiſche Erzbiſchof von Montenegro ihr
das neue Bekenntniß abnehme. Nach langem Suchen fand ſich ein
Ausweg Der Uebertritt ſollte in Bari geſchen, wo das Hofkapitel
von Sankt Nikolaus eine uralte königliche Stiftung iſt, weshalb dem Königdas Patronatsrecht zuſteht. Die Prin eſſin wird daher in Begleitung

ihrer Eltern und Geſchwiſter auf ihrer Reiſe nach Rom in Bari landen
und dort in die Hände des Abtes von Sankt Nikolaus das Glaubens-
Bekenntniß ablegen.

Daß die Trauung in Rom als Reichshauptſtadt ſtattſinden muß,
ſtand von allem Anfang an feſt. Dafür gab es aber keinen Präcedenz-
fall. Alle Trauungen in der königlichen Familie hatten in Turin
ſtattgefunden und wurden im Dom von dem dortigen Erzbiſchof, der
in der Regel auch Kardinal war, vollzogen. Jn Rom giebt es aber
nur eine kleine Kirche königlichen Patronates, und ihr Pfarrer iſt eben
auch kein Kardinal. In welcher Kirche und von wem ſollte daher in
Rom die kirchliche Trauung vollzogen werden Stände der Papſt
nicht auf dem Kr'egsfuße mit Jtalien, wäre eine der großen Baſiliken
dazu angezeigt geweſen, deren Erzprieſter ſtets ein Kardinal iſt. Aber
wie ſollte in Rom ein Kardinal den Kronprinzen von Italien trauen
Dies hieße ja die „piemonteſiſche Uſurpation“ anerkennen und wäre
mithin unmöglich. Der Papſt ſchloß alſo die Baſiliken aus, und da
er die Trauung eines katholiſchen Brautpaares geſetzlich nicht ver
bieten konnte, erklärte er, daß die Trauungz in jeder anderen Kirche
mit Ausſchluß der Baſiliken vorgenommen werden könne. Jn Folge
deſſen wurde die Kirche Santa Maria degli Angeli in den Thermen
Diokletians, deren Bibliothek Michel Angelo in dieſe Kirche um-
geſchaffen hat, für die Ceremonie auserſehen und die Trauung wird
der Abt von Bari vollziehen. Daß er anſtatt des Kardinalspurpurs
nur einen violetten Talar tragen wird, dürfte wohl nicht die Feier
lichkeit der Ceremonie vermindern, da ſein Talar unter den Meß-
gewändern nicht geſehen wird und er dabei eine Biſchofsmütze trägt,
welche die gleiche iſt für ihn wie für den Kardinal oder den Papſt.

Die fürſtliche Familie von Montenegro wird am 22. Oktober in
Bari eintreffen, wo am 23. der Uebertritt der Prinzeſſin vor dem Abt
von St. Nikolaus unter Aſſiſtenz des Hofkapitels erfolgt. Abends reiſen
die fürſtlichen Herrſchaften nach Rom ab, wo ſie am 24. Morgens
eintreffen und vom König und den Prinzen vom Bahnhof eingeholt
und in den Quirinal begleitet werden. Hier wird die bürgerliche
Trauung vor dem Präſidenten des Senats als Civilſtandsoffizier des
königlichen Hauſes vollzogen und das Protokoll vom Miniſterprä-
ſidenten als Notar der Krone aufgenommen. Unmittelbar darauf
begeben ſich die Herrſchaften in großer Gala in die Kirche zur kirch

Zwei wichtige Umſtände, für die es weder eine Tradition, noch lichen Trauung und nach dieſer in den Quirinal zurück. Ein
Familiendiner beſchließt den bewegungsrei hen Tag.

Die Zeitungen wiſſen von dem Programm der übrigen Tage
viel zu berichten, es muß jedoch bemerkt werden, daß das Programm
hinſichtlich der Reihenfolge der Feſte Veorſtellungen, Hofdiner,
Théeätre paré, Jllumination, Militärrevue u. ſ. w. mancherlei
Abänderungen erfahren kann und daß das Wetter dabei eine beträcht-
liche Rolle ſpielen dürfte.

Wie man ſtirbt.
Sterben Sterben! Welch' bange Gefühle, welch' Schauer

ruft das Wort hervor Wie fürchten ſich die Menſchen vor dem
Sterben! er Gedanke an den Tod iſt die Quelle, aus dem der
Strom der Philoſophie erwuchs. Wenn bisher nur Religionslehrer
und Whiloſophen über die Angſt vor dem Sterben nachgedacht und
geſchrieben haben, ſo lag das daran, daß der Tod an der Grenze
des Metaphyſiſchen ſteht. Bis jetzt hat die Wiſſenſchaft dieſe Grenze
nig t zu überſchreiten gewußt, eingedenk des zwingenden non possu-
mus. Bis jetzt! Denn in der letzten Nummer des Jourval des
Débas ergreift ein ernſter Mann der Wiſſenſchaft
Profeſſor Henri de Vorignuy in Paris, dasWert, um den Nachweis zu liefern, daß der Tod
durchaus nicht ſo grauenhaft ſei, wie man glaubt. Der Pariſer Ge-
lehrte berechnet, daß an einem Tage 30 000 Menſchen ſterben, in der
Sekunde einer. Angeſichts dieſes nüchternen Rechenexempels müßte
uns doch klar werden, daß wir zum Tode verurtheilt ſind und nicht
auf Begnadigung rechnen können. Jſt nun der Tod wirklich das
Furchtbarſte, was uns beſchieden iſt, oder hat man den Schmerz, den
uns der Tod verurſacht, nicht durch das übermäßige Grauen davor
übertrieben Betrachten wir uns einmal ſo führt Vorigny aus
das Ableben durch Altersſchwäche, was allerdings verhältnißmäßig
ſelten vorkommt. Iſt dieſe Art des Sterbens nicht überaus ſanft
und leicht Sehen die Geſichter der Entſchlafenen nicht glücklicher
aus als jemals bei ihren Lebzeiten Jm Laufe der Jahre wird unſer
Organismus immer kleiner und kleiner, er ſchrumpft zuſammen, wie
der Geiſt des Greiſes zu dem eines Kindes wird. Die Seele ſchwindet,
und das Empfinden ſtumpft ab. Der letzte Lebensfunke des
Geiſtes verſchwindet ſacht und leiſe als Fortſetzung des Abſterbe-
prozeſſes, mit dem ſein Körper ſchon viele Jahre vor dem Tode be-
gonnen hat. Und der Tod nach einer langwierigen Krankheit
eine Krankheit, die Monate oder Jahre im Körper des Menſchen
getobt, die den Körper zerrüttet und zerſtört hat nur eine leichte
Aufgabe zu löſen, das Hinwegräumen der zerfallenden Ueberreſte.
Die Aerzte wiſſen, wie ſchmerzlos ſich dieſe auflöſende Arbeit voll-
zieht. Eine alte Erfahrung, tauſendfach erprobt, lehrt, daß gerade
die ſchwerſten Kranken kurz vor ihrem Ende ſich in einem ſeligen
Stadium wohlthuender Erleichterung befinden. Das läßt ſich
wiſſenſchaftlich dadurch erklären, daß das Blut die Kohlenſäure nicht
mehr auszuſcheiden vermag, die es aus den Geweben ſchöpft. Der
beſte Freund des Sterbenden iſt dieſe Kohlenſäure. Sie narkotiſirt
ihn, verſetzt ihn in eine gelinde Betäubung und läßt jene wohl-
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zeit ein gemüthlicher Nachbar durch die Gardinen des Neben-
hauſes ſpäht, wo ein Büblein, das ihm zwar zuweilen die
Scheiben einzuwerfen gedacht hat, nun in zitternder Freude des
Chriſtkindleins harrt.

Dentſches Reich.
Zu dem Urtheil des Hamburger Schöffen-

49 richts, welches dem ehrenfeſten und „treu“ deutſchen Herrn
Ufred Veit gegen die Hamb. Nachr.“ Recht gegeben hat,

bemerken die „Berl. Neuſt. Nachr.“:
„Es giebt gewiſſe Triumphe, die ſich gegen ihre Träger richten,

und dazu gehören vor allen Dingen jene Siege in Strafprozeſſen,
aus denen die Ankläger eigentlich als die Verurtheilten hervor-
gehen. Gewiſſe Dinge beim rechten Namen zu nennen
iſt eine Ch enpflicht muthvoller und charakterfeſter Männer,
deren Erfüllang ſich oftima s beim beſten Willen und
noch ſo großer Vorſicht mit der Wahrung der von dem
Strafgeſetz gezogenen Grenzen nicht vereinigen läßt. „J'appelle
un chat un éhat et Rollet un fripon“ zu dieſem Grundſatze
der rückſiſhtsloſen Ehrlichkeit ſich zu bekennen, den einſt auch unſer
großer Kanzler mitten im Getöſe der parlamentariſchen Feldſchlacht
ſich aneignetke, iſt der Schmuck eines unerſchrockenen Streiters für die
höchſten Güter im öffentlichen Leben, obſchon jeder Gerichtshof,
wenn Rollet klagt, dieſem durch Verurtheilung wegen objektiver
Beleidigung die erſtrebte Genugthuung gewähren wird. In den
korrekt geſinnten engliſchen Kreiſen, in denen der Begriff des „Gent
leman“ noch unverkümmert bewahrt wird, dürfte man ebenſowenig
wie in Deutſchland das Verhalten des nglo-Deutſchen, der ſich
nur dann ſeines Vaterlandes erinnert, wenn er der richterlichen
Hilfe desſelben zu bedürfen glaubt, als ein dieſem Prädikat ent-
ſprechendes erachten und demgemäß jetzt, nachdem der Gerichtshof
ſein vernichtendes Urtheil darüber geſprochen bhat, zu einige n Nach-
denken darüber veranlaßt werden, ob diejenigen Engländer, welche
wie Herr Cecil Rhodes ſich der Kollegenſchaft des in Rede ſtehen
den Herrn rühmen und ſeiner Hilfe ſich bedient haben, „fair“ handelten.
Jnfofern wohnt dem Richterſpruch eine über die Grenzen
des Deutſchen Reiches hinausgreifende politiſche Bedeutung
bei. Eine ſo ungeſchminkte Verurtheilung des Jameſonſchen
Flibuſtierzuges als eines ſich mittelbar auch gegen die deutſchen
Intereſſen richtenden Unternehmens durch einen deutſchen Gerich.s-
hof kann denn doch jenſeits des Kanals nicht ganz eindruckslos
bleiben, wo man bisher dieſe That lediglich vom formalen Geſichts-
punkte des Staatsrechts aufzufaſſen ſich gewöhnt hatte. Sollte
Herr Beit gar die Berufung einlegen, ſo würde dies nur um ſo
erwünſchter ſein, denn es iſt wohl kaum daran zu zweifeln, daß
die Strafkammer die Motivirung des Urtheils ſich in
ihrer vollen Schärfe aneignen, ja vielleicht ſie ſogar noch ver-
nich'ender geſtalten würde. Wenn Herr Beit jetzt das richtige Ver
ſtändniß für ſeine Situation findet, ſo wird er nichts Ciliſeres
zu thun haben, als ſeine Entlaſſung aus dem deutſchen Staatsver-
bande herbeizuführen und das zu werden, was er ſeiner Geſinnung
und ſeinen Handlungen nach ſchon längſt iſt, nämlich Engländer
und zwar Engländer in Anführungszeichen. Die Teutſchen werden
ihn unſeren britiſchen Vettern herzlich gerne gönnen, voraus-
geſetzt, was nicht ganz ſicher ſein ſoll, daß ſie ihn überhaupt haben
wollen.“

Uneingedenk des alten Sprichwortes: „Man ſoll das
Fell nicht eher vertheilen, bevor man den Bären hat“, machen
die „Alldeutſchen Blätter“ einen Vorſchlag zur Theilung
der Türkei und bedenken dabei Deutſchland folgendermaßen

„Die ganze aſiatiſche Türkei mit Ausvahme von
Armenien wird an Deutſchland überlaſſen. Dieſes hat
allein darüber zu befinden, in welcher Weiſe und in welcher Ein-
ſchränkung es dort etwa die Herrſchaft des Sultans, die Ver
waltungsthätigkeit der Türken oder die Selbſtverwalt ung der
kleineren aſiatiſchen Völker fortbeſtehen laſſen und bis zu welchem
Grade es etwa in den Thälern des Euphrat und Tigris die un
mittelbare Verwaltung übernehmen will.“

Nachdem Deutſchland noch fortgeſetzt die größte Mühe hat,
die geeigneten Regierungskräfte für ſeine Schutzgebiete zu
finden, iſt uns nicht ganz klar, mit welchen Arbeitskräften und
ſonſtigen Mitteln Deutſchland Kleinaſien regieren und dort
die Ordnung aufrecht erhalten ſoll. Den bekannten „pom-
merſchen Musketier“ wird man auch dafür nicht in An-
ſpruch nehmen können, ſintemalen auf einen weſentlichen
Bruchtheil der aſiatiſchen Türkei, Syrien, bekanntlich
Frankreich die Hand zu legen wünſcht undſich einer deutſchen Mitbewerbung ſchwerlich ohne Weiteres
fügen würde. Ob Deutſchland auch den entſprechen-
den Antheil der türkiſchen Staatsſchuld, und welchen,
dabei mit übernehmen ſoll, wird leider nicht geſagt. Zum
Ueberfluß werden im Oktoberheft der Preußiſchen Jahrbücher“
Syrien und Meſopotamien auch noch für Deſterreich-
Ungarn in Anſpruch genommen, das durch ſeine Herrſchaft

„07 Tthuende Ruhe in den müden Körper einziehen, die nach einem heißen
Kaämpfe, nach der furchtbarſten Anſpannung der Organismen im
Körper die höchſte Seligkeit bedeutet.

In dieſem rauſchähnlichen Zuſtande erſcheint dem Kranken das
Leben in der Welt wie weitentfernte, verſchwommene Traumgebilde
„Wenn ich die Kraft hätte, eine Feder zu halten,“ flüſterte der be
rühmte engliſche Arzt William Hunter wenige Minuten vor ſeinem
Tode, „ſo würde ich mich ihrer bedienen, um darzuſtellen, wie leicht
und angenehm das Sterben ſei!“

Geſtützt auf ſeinen reichen Schatz von geſammelten Erfahrungen,
machte dann Profeſſor Vorigny darauf aufmerkſam, daß wir den
durch einen plötzlichen Unfall um das Leben Gekommenen nicht nach
jenen Empfindungen beurtheilen dürfen, die wir als objektive Zu
ſchauer haben. Des Verunglückten Pſychologe iſt in dem
Augenblick des Unglücks himmelweit verſchieden von den
unſrigen. Giebt es zum Beiſpiel etwas

einem ſo grauſigen Momente empfunden hat! „Der Löwe“,
ſagte der Afrikaforſcher, „ſprang von hinten, ohne daßich ihn nahen ge
ſehen hatte, mit einem Satz auf meine Schultern, und wir fielen
beide zu Boden. Jch cgerieth durch dieſen Anfall in einen
cigenthümlichen Traumzuſtand, in dem ich weder Schmerz noch Furcht
fühlte. Jch betrachtetete den Löwen ohn. Grauen!“ Ein Touriſt,
der abgeſtürzt von einem Felszacken zum andern flog, fühlte ſich wie
ein chloroformirter Kranker und meinte, daß der Tod durch einen
Sturz aus beträchtlicher Höhe, ſeinem Empfinden nach, der ſchmerz-
loſeſte ſein muß, den man ſich denken kann!

Aber auch der Tod durch Erſticken ſcheint nicht gerade un
angenehm zu ſein, wenn man den Schilderungen des Admirals
Beaufort Glauben ſchenkt, die lauten: „Nach den erſten Momenten
des Schreckens, während welcher ich Rettungsverſuche machte, überkam
mich ein Gefühl friedlicher Ergebung. Jch hatte dieſelbe angenehme
Empfindung, wie bei dem Einſchlafen nach arbeitsreichem Tageswerk.
Dabei durchzuckten tauſend Bilder und Gedanken freundlichſter Art
meinen Kopf.

Zum Schluſſe des intereſſanten Eſſays giebt der Verfaſſer noch
eine Erklärung des gewaltſamen Todes. Das Nervenſyſtem wird
bei dieſem zuerſt gänzlich oder theilweiſe paralyſtrt und geräth da-
durch in einen Zuſtand der Empfindungsloſigkeit. Gleichzeitig werden
die Beziehungen zwiſchen dem Jch und dem Organismus aufgehoben,
daher jener ſelige Zuſtand, der der völligen Auflöſung vorausgeht.
Im Spiegel dieſer Betrachtungen verliert der Tod ſehr viel von
ſeinem Schrecken, und es iſt anzunehmen, daß die Arbeit des Pariſer
Gelehrten der Anſtoß zu ähnlichen Forſchungen ſein wird, deren
Reſultate dazu betragen werden, das grauſige Bild des vetnichtenden
Würgeengels Tod in ein ſanftes zu verwandeln.

in Bosnien und der Herzegowina für eine ſolche Aufgabe
weſentlich vorbereitet ſei. ie man in Konſtantinopel wohl
über dieſen Eifer, den „kranken Mann“ zu beerben, denken
mag Es wäre erwünſcht, wenn unſere deutſchen Politiker

der Vorſchlag zur Theilung geht von Herrn Profeſſor
Haſſe- Leipzig aus ihre Thätigkeit auf näherliegende
und greifbare Ziele beſchränken wollten.

Zur reichsgeſetzlichen Regelung des Aus-
wandernngsweſens, über die dem Reichstage in der bevor-
ſtehenden Tagung eine Vorlage zugehen ſoll, wird geſchrieben
Urſprünglich lag es in der Abſicht, vor der geſetzlichen Regelung
des Auswanderungsweſens zunächſt eine internationale Ueber
einkunft zum Schutze der Auswanderer abzuſchließen. Bereits
im Jahre 1868 wurde vom Bundesrath der Beſchluß gefaßt,
vor Erlaß eines Auswanderungsgeſetzes eine internationale
Uebereinkunft anzuſtreben, und zwar zunächſt zwiſchen dem
Norddeutſchen Bunde und den Vereinigten Staaten von Nord-
amerika, in der Hoffnung, daß alle übrigen Seeſtaaten ſich
dieſem Akte anſchließen würden. Auf der Grundlage von
Vorſchlägen, die eine auf Veranlaſſung des Bundesraths
eingeſetzte Kommiſſion über den den Auswanderern zu
gewährenden Schutz gemacht hatte, wurden mit der Regierung
der Vereinigten Staaten Unterhandlungen angeknüpft, die bald
zur Aufſtellung eines Vertragsentwurfes führten der nicht nur
materielle Vorſchriften enthielt, ſondern auch Beſtimmungen dar-
über, wie die Vertrag ſchließenden Staaten die Ausführung
der Uebereinkunft zu überwachen hätten. Es ſtellte ſich jedoch
heraus, daß dieſer Entwurf ſich nicht dazu eigne, auf alle Seeſtaaten
ausgedehnt zu werden. Ein alsdann von der Regierung der Ver-
einigten Staaten vorgelegter neuer Entwurf fand wegen ſeiner Un
vollſtändigkeit bei den Kabinetten zu Berlin, London, Paris, Rom,
Rom, Brüſſel, Stockholm und Kopenhagen keinen Beifall. Die
Angelegenheit ruhte während des deutſch franzöſiſchen Krieges undkam erſt in Folge der Botſchaft des Präſidenten der Vereinigten

Staaten vom 14. Mai 1872 an die beiden Häuſer des Kon-
greſſes wieder in Fluß. Jn dieſer Botſchaft wurde die Noth-
wendigkeit betont, zum Schutze der an den amerikaniſchen Küſten
landenden Einwanderer Verträge mit den betreffenden Staaten
abzuſchließen, und u. A. geſagt „Seit mehr als zwei Jahren
hat man ſich unſererſeits bemüht, ſolche Verträge abzuſchließen;
jetzt iſt guter Grund vorhanden, den gewünſchten Erfolg zu er-
hoffen.“ Gleichwohl verliefen die weiteren Verhandlungen,
auch über einen im Jahre 1878 vorgelegten dritten Vertrags-
entwurf ergebnißlos, und zwar hauptſächlich infolge allerlei
Einwendungen, die das Waſſhingtoner Kabinet erhob. Eine am
15. April 1893 abgeſchloſſene internationale Uebereinkunft ent
hält nur ſanitäre Vorſchriften.

Ueber den phyſiſchen oder ſinnlich wahrnehmbaren
Verkehr mit dem Satan äußerte ſich der CEentrums-
korreſpondenz zufolge die erſte Sektion des Antifrei-
maurerkongreſſes in folgendem Gallimathias

Da es Thatſache iſt, daß die große Mehrheit der Freimaurerei
die wirkliche Bedeutung ihrer Symbole nicht kennt und demgemäß
die moraliſche Vorausſetzung zu einem phyſiſchen oder ſinnlich
wahrnehmbaren Verkehr mit Satan für ſie nicht ge-
geben iſt, ſo läßt ſich annehmen daß einſolcher phyſiſcher oder ſinnlich wahrnehmbarer Verkehr
bei der gewöhnlichen Freimaurerei nicht exiſtirt, wohingegen es als
zweifellos erſcheint, daß die Freimaurerei in moraliſchen und in-
tellektuellen Beziehungen zum Satanismus ſteht, was ſchon daraus
hervorgeht, daß die „Beclesia sancta Dei“, wie Mazzini's Um
ſchreibung der Freimaurerei lautet, als Gottheit Lucifer oder die
Sonne, d. h. das Prinzip der univerſellen. materiellen Zeugung
erkennt. Daß endlich die Meiſter der reinen Freimaurerei in den
geheimen Verſammlungen, die ſie mit beſondern Symbolen unterAusſchluß der Lehrlinge und G abhalten, ſich in der ſo

genannten „Prieſterlichen Freimaurerei“ mit Magie oder ſchwarzer
Kunſt befaſſen können, darüber herrſchte in der Sektion volle Ueber
elnſtimmung.

Die Frage der Vereinfachung des Kurialſtils
wird, wie die „Poſt“ erfährt, demnächſt das Staatsminiſterium
beſchäftigen. Bekanntlich haben ſowohl der Miniſter des Jnnern
wie der Finanzminiſter ſeine Vereinfachung für die ihnen unter
ſtehenden Behörden angeordnet. Eine gleichmäßige Regelung
dieſer Angelegenheit in allen Reſſorts der Verwaltung dürfte
vielleicht noch auf einige Schwierigkeiten ſtoßen. Jndeſſen ſei
nicht zu zweifeln, daß es dem Staatsminiſterium gelingen wird,
einen Weg zu finden, um die Vereinfachung allgemein, auch im
Verkehr der Behörden unter einander, durchzuführen.

Jn den Freihandelsblättern, die ſonſt gewohnt ſind, den
Mund recht voll zu nehmen, giebt ſich augenblicklich eine große
Haſenherzigkeit kund. Die Angſt vor einem Zollkriege mit
Rußland macht die geſammte Mancheſtermannſchaft zittern.
Man räth zum Nachgeben um jeden Preis, Deutſchland ſoll
wieder einmal genöthigt werden, zu Kreuze zu kriechen, damit
o das „Geſchäft“ nicht leide. Jn der „Nation“ gehen die
eutſchen Anwälte Rußlands am weiteſten. Dort heißt

es, die h Regierung habe ſich zeitweiſe ſehr ent
gegenkommend bei der Handhabung der Grenzzölle
erwieſen; jetzt aber gebe ſie „einen erſten Warnungs-
ſchuß“ ab. Das Organ des Herrn Barth hofft, die Deutſchen
werden wie Spatzen bei dieſem Schuſſe zuſammenſchrecken.
Darum giebt das Blatt der deutſchen Regierung den klugen
Rath, den Beweis zu erbringen, daß ſie vertragstreu nicht auf
bündleriſche Weiſe zu ſein gedenke, ſondern daß ſie gewillt
ſei, ſtreng loyal die beſtehenden Vereinbarungen zu handhaben.“
Das iſt ein Rath, der mit einem parlamentariſchen Ausdrucke
nicht bezeichnet werden kann. Es iſt dies gerade ſo, als ob ein
als ehrlich bekannter Mann grundlos aufgefordert
wird, den Beweis für ſeine Ehrlichkeit anzutreten.
Die „Nation“ iſt aber „frei von jedem National-
ſtolz““ darum iſt es nicht zu verwundern, wenn
ſie in ſolcher Weiſe indirekt die deutſche Regierung vor dem
Auslande als illoyal verdächtigt. Unſeres Erachtens beweiſt
aber die Thatſache, daß die ruſſiſche Regierung trotz des Han-
delsvertrages überhaupt einen „Zollkrieg“ zu unternehmen in
der Lage iſt, die Reviſionsbedürftigkeit der Vetragsbeſtimmungen

anz augenſcheinlich. Das Einfachſte wäre darum, dem kon-ſrrativerſels gemachten Vorſchlage nunmehr näher zu treten

und mit den Handelsvertrags-Staateu eine allgemeine Reviſionder Vertragsbeſtimmungen anzubahnen. Wie übrigens der

„Hamb. Korreſp.“ zu melden weiß, nehmen die Zollverhand-
lungen einen günſtigen Verlauf.

ſozialdemokratiſchen Kreiſen hat man die kürz-
lich erfolgte Ausweiſung der Reichstagsabgeord-
neten Bebel und Bueb ans Frankreich noch immer
nicht verwinden können. Man trägt ſich dort mit der Abſicht,
nach dem Wiederzuſammentritt des Reichstages alsbald eine An
rage an die Regierung zu ſtellen, ob ſie etwa die franzöſiſche
egierung zu dieſem Liebesdienſt Es wird dem

Reichskanzler oder deſſen Stellvertreter n ſchwer fallen, ſo ſchreibt
der „Hamb. Corr.“, dieſe Frage in aller Offenheit zu beant
worten. In unterrichteten Kreiſen beſteht ken Zweffel,

Gardelegen Calvörde Neu denslehb nde eſſen Kunden de üngeg bete Lose aeh

daß r Maßregel ohne jede Einflußnahme von deutſcher Seite
getroffen worden iſt. Sie erfolgte im eigenſten Intereſſe der
franzöſiſchen Regierung, die von dem öffentlichen Auftreten der
beiden deutſchen Sozialdemokraten hart an der Grenze Schwie
rigkeiten für ſich befürchtete, die ſie namentlich in Hinblick auf
den bevorſtehenden Zarenbeſuch um jeden Preis vermeiden
wollte. So hat ſie thatſächlich nicht der deutſchen Regierung,
ſondern nur ſich ſelbſt zu Liebe gehandelt.

Wie die „NationalZeitung“ mitteilt, bildet ſich augenblicklich
unter dem Protektorat des Herzogs Johann Albrecht von Mecklen
burg-Schwerin, Präſidenten der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft, ein
Komitee mit dem Zweck, eine Tangauyika-Dampfer- Expedition
in die Wege zu leiten. Die Jnitiative hierzu iſt auf den Gouverneur
v. Wißmann zurückzuführen, welcher auch dem Komitee angehören
wird. Der Gouverneur bezeichnet einen Dampfer auf dem Tanganyika
als das dringendſte augenblickliche Bedürfniß für unſere Kolonie.
Mit der Führung der Expedition wird Lieutenant Schloifer J. beauf
tragt werden, vom Feldartillerie-Regiment Nr. 31, bisher kommandirt
zur Kriegsakademie. Das Auswärtige Amt ſteht dieſem Unternehmen
ſympathiſch gegenüber.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Rothenburg a. Saale, 4. Oktober. (Unglücksfall.)
Vom jenſeitigen Ufer der Saale, bei Brucke, wollte dieſer Tage der
Fuhrherr L. von hier mit ſeinen beiden Kupferwagen vach hier
überſetzen. Da der zweite Wagen noch weit zurück war, ſo wurde
vom Fährmann nur der eine vordere Wagen aufgenommen.
Während die Fähre auf dem Waſſer ſchwamm kam der zweite
Wagen am Ufer an, die Pferde gingen in der Dunkelheit mit dem
ſchwer beladenen Wagen direkt in das hier ziemlich tiefe Waſſer und
ertranken. Auch der Führer wurde nur mit Mühe gerettet.
Der Unglücksfall läßt ſich ſo leicht erklären, daß der Führer des
Wagens, von den Lichtern an beiden Ufern des Waſſers geblendet,
die verhängnißvolle Fahrt ausführte.

Eisleben, 4. Oktober. (Seinen Verletzungen er
legen) iſt das zweijährige Töchterchen des Fleiſchermeiſters Heinrich
St., das, wie wir am Sonnabend berichtet haben, vorgeſtern von
von einem Laſtwagen in der Halleſchen Straße überfahren worden
war. Dem Führer des Wagens ſoll an dem Unglücksfall inſofern
eine Schuld treffen, als er auf der abſchüſſigen Straße in unerlaubt
ſchnellem Tempo gefahren iſt.

Gerbſtedt, 3. Oktober. (Kommunales.) Die Stadt
verordnetenverſammlung beſchloß eine Anleihe von 5500 Mf. zu
Pflaſterungs zwecken aufzunehmen, zu einem Zinsfuß von 3/, und
1 Amortiſation. Die Lutherſtraße ſoll in erſter Linie gepflaſtert
und regulirt werden, da dieſelbe durch den Aufgang zum Bahnhofe
frequent geworden iſt.

Goſeck, 3. Oktober. (Jn den wohlverdienten Ruhe-
ſt and) trat am 1. Oktober Herr Förſter Glaß von hier. Er feierte
im Alter von 82 Jahren in ſeltener Friſche am 1. Auguſt ſein
fünfzigjähriges Amtsjubiläum und wurde aus Anlaß deſſelben mit
dem Allgemeinen Ehrenzeichen bedacht, das ihm ſein Dienſtherr, Graf
v. ZechBurkersrode, in Anerkennung ſeiner treuen Dienſtleiſtungen
erwirkt und in Gegenwart des Herrn Amtsvorſtehers überreicht hat.
Wie ſehr die gräflich von Zech'ſche Familie die treuen Dienſte ihrer
Beamten zu ſchätzen weiß, geht auch daraus hervor, daß ſie dem
Herrn Förſter Glaß ſein volles Gehalt als Penſton überlaſſen hat.

Weißenfels, 4. Oktober. (Amtsverbrechen.) Vom
Schwurgericht in Naumburg iſt der Stadthauptkaſſenbuchhalter Adolf
Würfel von hier, angeklagt wegen Amtsverbrechen, v 1 Jahr
Gefängniß verurtheilt worden. Drei Monate wurden dem Ange-
klagten an der Unterſuchungshaft angerechnet. ß

4 Naumburg 3. Okt. (Abſchie d.) Herr Bürgermeiſter
Benckendorff, für den kurzen Reſt ſeiner Dienſtzeit beurlaubt, hat
heute unſere Stadt verlaſſen, um ſeinen Lebensabend im Kreiſe der
Seinigen in Allenſtein in Oſtpr., wo ſein Sohn als Regierungsrath
wohnt, zu verbringen. In den 20 Jahren, während deren Bürger
meiſter Benckendorff ſeine Dienſte unſerer Stadt gewidmet hat, hat
er bei aller Gewiſſenhaftigkeit ſeiner Amtsführung es doch verſtanden,
durch gefälliges Entgegenkommen und leutſeliges Weſen ſich das
Vertrouen der Bürgerſchaft zu erwerben, was umſo höher anzu
ſchlagen iſt, als ſein Amt als Polizeiverwalter und Amtsanwalt ihn
gar oſt zwang, die Strenge des Geſetzes zur Geltung zu bringen.

Sangerhauſen, 3. Okt. (Der Waiſenhausſtiftung)
in Sangerhauſen iſt zur Annahme der ihr von dem Rentner Wilhelm
Hecker und deſſen Ehefrau Charlotte geb. Herold daſelbſt zum Zweck
der Errichtung eines Waiſenhauſes gemachten Schenkung von Zwanzig
tauſend Mark die Genehmiaung des Königs ertheilt worden.

Wittenberg, 3. Oktober. (Schmutziges Geſchäfts-
gebahren.) Der flüchtige, frühere Buchdruckereibeſitzer Zimmer
mann hat, wie jetzt feſtgeſtellt iſt, eine Schuldenlaſt von 84 000 Mk.
hinterlaſſen, dem ein Vermögen von nur 7000 Mk. gegenüberſteht.
Die Gläubiger werden nach Abzug der bevorrechtigten Forderungen
etwa 4 Prozent erhalten.

Aſchersleben, 3. Oktober. (Neues Bahnprojekt.)
Seitens der Aſchersleben-Schneidlingen-Nienhagener Kleinbahn- Geſell
ſchaft in Aſchersleben wird beabſichtigt, eine t von Meisdorf
über Ermsleben, r tedt, Leimbachnach Kloſtermansfeld zu bauen. Wie wir jedoch erfahren, iſt
die Betheiligung in den betreffenden Kreiſen eine ſo geringe, daß an
eine Ausführung des Projekts kaum zu denken iſt.

Halberſtadt, 4. Okt. (Die Halberſtadt-Blanken-
burgzer Eiſenbahn) hat eine Verfügung erlaſſen, wonach die
bisher nur im Sommer gültigen billigen Sonntagsfahrkarten nach
d. burg und zurück von jetzt an auch im Winter ausgegeben
werden.

S Halberſtadt, 3. Oltbr. (Am Realgymnaſium) trat mit
Schluß des Sommerhalbjahres der älteſte Lehrer der Anſtalt, der an ihr
2 Jahre unermüdlich thätig geweſen iſt, der Zeichenlehrer Jordan,

in den wohlverdienten Ruheſtand. Bei der heutigen Schulfeier
überreichte der Direktor dem Scheidenden den Kronenorden IV. Klaſſe.

S Oſchersleben 3. Oktober. (Jagdunfall.) Von einem
tief beklagenswerthen Mißgeſchick iſt die Frilte des Herrn v. d.
AſſeburgNeindorf heimgeſucht worden. er jüngſte Sohn des
Genannten, ein 16 jähriger Gymnafigſt, folgte geſtern der Einladung
des Forſtmeiſters Richter in Oſchersleben zu einer kleinen Holzjagd
und wurde während derſelben durch ein rikochetirendes Schrotkokn
e rechte Auge getroffen, deſſen Sehkraft wahrſcheinlich verloren
ein wird.

P Magdeburg, 4. Okt. (Nebenverſammlung für
Stolze'ſche Skenographie.) Der Lehrerverband für Stolze
ſche Stenographie in Sachſen-Anhalt wird ſeine Hauptverſammlung
am Mittwoch, den 7. d. Mts., Abends 6 Uhr im „Kryſtallpalaſt“ ab
halten. Dieſelbe wird dadurch ein beſonderes Intereſſe gewinnen,
daß der bekannte Pädagoge, Regierungs und Schulrath Dr. Sch
mann (Stolzeaner), in dem Hauptvortrage ſeine Anſichten über
„Stenographie und Schule“ darlegen wird das Korreferat hat

berlehrer Dr. Mertens Magdeburg übernommen. Als Ergänzunzu dieſem Vortrage werden die Direktoren Dr. Hummel und Reunt

über den ſtenographiſchen Unterricht nach dem Stolze'ſchen Syſtem
an der Realſchule bezw. an der Maſchinenbauſchule zu Magdeburg
ſprechen. Endlich wird Rektor Hille-Staßfurt noch einen Vortrag
über „Korreſpondenzklubeinrichtungen“ halten.

Tangermünde, 4. Oktober. (Feuer.) Freitag Abend brach
in der Benſing und Altmannſchen Eiſengießerei, gegenüber
Bahnhofe, Feuer aus, das einen ziemlichen Umfang annahm u
einen großen Theil des Etabliſſements einäſcherte. Der Betyieb i
für ein W Zeit geſtört. Ueber die Entſtehungsurſache ves Feüers i
nichts Näheres bekannt.

D. Gardelegen, 4. Oktober. (Zur Beſprechun 4 über
den projektürten Bahnbau Salzwedel- Kalbe
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zu einer Verſammlung eingeladen worden. Es wurde hauptſächlich
der Bau einer Rormalſpurbahn beſprochen und von einerSchmalſpurkahn
einſtweilen Abitand genemmen. Die Vertreter der betheiligten Ort-
ſchafien verpflichteten ſich, zu den Koſten der Vorarbeiten nach Ver-
hältniß der durch die Vahn berürrten Fläche ihrer Feldmark pro
Kilometer bis zu 100 Mk. aufzükonmmen. Zum Schluß runde ein
Komitee cewählt, beſt hend an den Vertretern der Ortſchaften Salz-
wedel, Calbe, G erdelegen, Calvörd und Neuhaldensleben, we ges in
einem Geſuch von dem Herrn Regierungspräſidenten zu Hannover
i Pihmignng zu den Vorarbeiten der projektirten Eiſenbahn ein

olen ſoll.
S Goslar, 4. Oktober. (Garniſonfrage. Bismarck-

Denkmal.) Die Verlegung des hieſigen 2. BVataillons 82. Jnf.
Regmts. nach Göttingen iſt geſtern auch amtlich nach hier gemeldet
worden. Wie bereits früher gemeldet, wird aller Wahrſcheinlichkeit
nach der Regimentsſtab und das 1. Bataillon des neu zu formirenden
165. Jnf.-Regmts. zum 1. April 1897 nach hier kommen. Hicr
hat ſich ein Komitee gebildet, um dem Plan der Errichtung eines
Bismarck- Denkmals am hieſigen Platze näher zu treten.

Deſſan, 4. Oktober. (Eine für unſere-Stadt recht
bedeutſame Kunde) bringt die „Magd. Ztg.“ Wie das Blatt
vernimmt, ſoll der Stab der 14. Jnfanterie-Brigade bei der am
1. April n. Js. eintretenden Neuorganiſation nach Deſſau verlegt
werden, während das erſte Bataillon des neu zu bildenden Infanterie
Regiments Nr. 152 mit dem dazu gehörigen Regimentsitab in
Magdeburg, das zweite in Zerbſt in Garniſon kommt.
Ebenſo ſoll auch der neue Brigadeſtab in Magdeburg ſtationirt

O Deſſau, 4. Oktober. (Geflügelausſtellung.
Sonntagsrückfahrkarten.) Wie ſchon mitgetheilt, wird der
Verband der anhaltiſchen Geflügelzüchtervereine
Ende Januar oder Anfang Februar hier ſeine zweite Verbands-
ausſtellung abhalten. Um dieſelbe Zeit, nämlich vom 5.--7. Februar,
veranſtaltet cuch der Verband der Geflügelzüchtervereine
der Provinz Sachſen und angrenzenden Länder,
welchem noch zwei oder drei anhaltiſche Vereive angehören,
im „Café Zimmermann“ in Bernburg ſeine große Verbands-
ausſtellung, mit deren Arrangement der dortige Geflügel- und
Vogelzüchterverein betraut worden iſt. Die Sonntagsrück-
fahrkarten nach Roßlau, Heideburg und Marke, welche dieſen
Sommer auf der hieſi en Station der Staatsbahn neu eingeführt
wurden und anfänglich nur während der Gültigkeitsdauer des
Sommerfahrplans ausgegeben werden ſollten, kommen einer neueren
Beſtimmung zufolge das ganze Jahr über zur Ausgabe.

Blankenburg, 4. Oktober. (Hohes Alter. Brand-
ſtiftung.) Jm Alter von faſt 94 Jahren ſtarb die älteſte Ein-
wohnerin unſerer Stadt, die Wittwe des Gärtners Lattmann. Die-
ſele hat bis in ihr hohes Alter eine ſo ſeltene geiſtige und körper-
liche Friſche bewahrt, daß ſie noch im Alter von 90 Jahren allerlei
Gartenarbeit verrichtete. Seit geſtern weilt hier ein Vertreter der
Staatsanwaltſchaft aus Braunſchweig, um bezüglich der letzten hier
ſtattgehabten Brände Unterſuchungen anzuſtellen und Verhöre vorzu-
nehmen. Dem „Kreisbl.“ zufolge befindet ſich der Tapezierer und
Sattler Hilgendag, in deſſen Wobnung der Brand am letzten
Sonntag entſtanden, in Unterſuchungshaft.

X Zwickan, 3. Oktober. (Erhängt.) Ein Polizeiwacht
meiſter aus Zwickau hat ſich in Bremen erhängt, weil ihm ein Ge
fangener auf dem Transport entſprungen war.

Stollberg i. S., 4. Oktober. Von einem ſchweren
Geſchick e) wurde die Familie des Fabrikanten Fiſcher hier be-
troffen. Das fünfjährige Söhnchen, das auf der Straße mit an-
deren Kindern ſpielte, kam plötzlich ins Zimmer gelaufen und fiel
nach wenigen Athemzügen todt zu Boden. Die Sektion ergab,
daß der Knabe ein Hemdenknöpfchen verſchluckt hatte und erſtickt
war.

werden.

Gerichtszeitung.
Kriegerlatein. (Auch eine Berli er Gerichtsſcene.) Jn einem

Lokale im Norden der Stadt Berlin ſaßen vier Perſonen an einem
Tiſche. Sie ſchienen alle dem Schnaps und Weißbier in reichlicher
Weiſe zugeſprochen zu haben, beſonders der Aelteſte von ihnen, ein
Mann mit ergrauendem Vollbart. Unter ſeiner geſtrickten Jacke leuch-
tete das Roth einer Droſchkenkutſcher-Weſte hervor. Er ſchien ſich
Mühe zu geben, der lauten und erregten Unterhaltung zu folgen,
welche von zwei ſeiner Tiſchgenoſſen, Männer in Handwerkerkleidung,
geführt wurde. Der Vierte am Tiſche hörte ebenfalls aufmerkſam
zu, aber auf ſeinem Geſicht lag Hohn und Zweifel. Er war ein Pole
und ſprach nur mangelhaft deutſch

„Jck ſage Dir, Kamerad, bei Jorze war et doch am ſchlimmſten!
Wer det mitjemacht hat, der braucht weiter niſcht mitjemacht zu haben.
Wie die Schneeflocken fielen die Jranaten un Schrapſchneller uf uns
nieder, Jewehriugeln achteten wir jar nicht mehr. Un ick un mein
Hauptmann immer mitten mang. JFck ſeh ihn noch, wie er ſo mit'n
ausjeſtreckten Arm un ſeinen Dejen uf die Franzoſen zeigte und denn
weiter niſcht ſagte als: „Druff, Kinder! Nu zeijt, det Jhr Berliner ſeid!“

Es trat eine augenblickliche Pauſe ein. Der Redner trank ſeinen
Schnaps aus, dann ſchüttelte er ſich, vielleicht vom Schnaps, viel
leicht von der Erinnerung an das Gräßliche, was er erlebt hat, viel
leicht aus beiden Urſachen. Der Droſchkenkutſcher ſah ſich müde und
ſchwerfällig um und ſtieß dann im tiefſten Baß die Worte hervor:
„Vawohl, als der Tod aus den Kanonen zitterte, wir waren auch dabei!“
d c ſich der Herr Hauptmann denn nicht todtgeſchoſſen?“ fragte

er Pole.
„Dummer Polack, was fragte er danach? Neun Schuß hat er

zujleich jekriegt, davon drei durch den Kopp!“
„Nu laß mir aber mal erzählen, wie et in de Schlacht bei Leh

mans herjing“, hub der Vierte an. Er wurde aber jäh durch den
e unterbrochen, der auf den Tiſch ſchlug und ausrief: „Was

ehmann? Js ſich Alles Schwindel, is ſich ja Alles gelogen! Wenn
ich auch dummer Polack, habe doch Schule gelernt, heißt ſich „Le Mans“
un nicht „Lehmann“. Js ſich Alles gelogen!“

Die anderen Drei ſahen ihn überraſcht an. Die bisherige Har-
monie ſchien einen Riß zu belommen. Von den beiden „Kriegs-
kameraden“ fielen recht unfreundliche Worte. Der eine drohte ſogar
mit einer Backpfeife, daß der Paſack in keinen Sarg mehr hinein
paſſen ſollte. Die Wogen beruhigten ſich aber wieder, und der Unter-
brochene nahm den Faden ſeiner Erzählung wieder auf:

„Ja, wat ick ſagen wollte, ick habe in'n Feldzug voch dolle
Sachen mitjemacht, un wenn man ſich det nach Jahren ſo ieberlejt,
ſollte man det kaum for mechlich halten“ „Als der Tod aus den
Kanonen zitterte, wir ſind auch dabei geweſen!“ „Halt Deine
Volkskiche, Willem, un fall' mir nich immer mang die Rede. Du
biſt e keen Soldat jeweſen oder -haſt blos bei die reitende
Jebirjs Marine jeſtanden. Alſo, wat ick ſagen wollte, bei Lehmann
ick rede deitſch un' brauche nich franzöſiſch oder polniſch zu reden,
objleich ick kann bei Lehmanns waren wir mal eene Zeit lang
eklich in't Jedränge. Hier, wo ick den Finger halte, ſtanden wir
Brandenburjer, hier un' hier ſtanden Franzoſen, lauter Jarde, denn
ſie wußten, det ſe Berliner vor ſich hatten, und hier ſtand franzöſiſche
Artillerie, beinahe ſo dichte bei, det wir in die Kanonenläufe rinkieken
konnten.“ „Als der Tod aus den“ „Willem laß det ſind und
ſtör uns nich!“

Der Kriegskamerad holte ſeine Brille hervor uud betrachtete den
Schlachtplan, den der Erzähler mit Hilfe des übergegoſſenen
Schnapſes und ſeines Zeigefingers auf den Tiſch gezeichnet, mit
kritiſchem Blick.

„Det könnte ſtimmen“, meinte er dann, „aber ſtanden hier nicht
Turkos un Zuaven?“ „Ja, da kannſte Recht haben. Alſo da rief
ooch unſer Hauptmann: „Kinder“, rief er, „wollt Jhr Eich ergeben?“

„J wo“, ſagten wir alle, „nich in die Hand! Denn lieber dod!“
„Das habe ich von Euch erwartet, denn mir nach!“ Un nu wir mit-
ten durch die Franzoſen durch, un wenn voch viele in't Jras beißen
mußten, die iebrijen kamen doch durch. Un ick riß im Vordei

aus de Hand, wofor
kriegen ſollte, aber

riegt“ ſich Als gelogoner Schwindetl-

jehen noch eenen Franzoſen die Standarte
ick er det eiſerne Kreiz
een Anderer et jek

meinte der Pole. Run war der erſte Erzähler wieder d'ran. „Weeſte,
wenn ick daran noch denke, vor Paris waren det ooch manchmal harkte
Dage. Fck lebte ja mit meinen Kauptmann, von den ick Dir vor-
her erzätlie, wie'n paar Brieder. Eenmal iteh' ick uf Vorpoſten bei
fufzehn Jrad Kälte, als er bei mir revidiren kommt un ſart „Fuken
Abend, Karl!“ „Juten Abend, Herr Hauptmann“, ſage ick, „h len Sie
nich een Sticksken Kautohak bei ſich?“

Wieder riß dem Polen die Geduld. Er ſprang vom Tiſch auf
und ſchrie unter heftigen Handbewegungen: „Alle Beide große Lügner,
Alles Schwindel, Alles Mumpatz! Wenn ich auch nur dummer Polack,
doch nicht ſo dumm! Vorhin geſagt, daß Hauptmann drei Schuß in
Kopf gekriegt und nun vor Paris? Alles Schwindel!“ Der Droſchken
kutſcher, der etwas eingenickt war, hob den Kopf in die Höhe und
declamirte mit Grabesſtimme:

„Der Todte ſteht auf,
Verläßt ſein Grab,
Vergießt ſeine Thränen
Und ſtirbt wieder ab.“

Anders die beiden „Krieger“. Sie wollten ſich die Beleidigung
von dem „dummen Polacken“ nicht gefallen laſſen, ſondern fielen
g eichzeitig tapfer über ihn her und bearbeiteten ihn mit den Fäuſten,
bis der Wirth die Kämpfenden trennte. Der Pole hatte ſich tapfer
gewehrt ſeine Gegner bluteten beide aus Naſe und Mund.

Die Geſchichte erhielt geſtern noch ein kleines Nachſpiel vor dem
Schöffengerichte, welches die beiden „Kriegskameraden“ wegen
gemeinſchaftlicher Körperverletzung zu je 20 Mark Geldſtrafe verur-
theilte. Bei ihrer Vernehmung kam zur Sprache, daß keiner von
ihnen Soldat geweſen war.

Vermiſchtes.
Beim Bau eines Nothwehrs über den Bielefluß durch

das Pionierkommando ſtürzte eine Zug-Ramme nieder. Hierdurch
wurde ein Soldat getödtet und einer ſchwer verletzt.

Eine bedeutende Umwälzung in der Mode wird dem
„Konfektionär“ zufolge, das nächſte Frühjahr bringen. Die engen
Aermel, nur oben mit einem Puff, treten ſchon jetzt in die Er-
ſcheinung, zum Frühjahr werden ſie die allgemeine Mode bilden.
Hierzu kommen aber auch enge Röcke. Der Kleiderrock hat ſich von 4
bis 5m Breite auf 3 m verringert. Rockbeſätze dürften in Aufnahme
kommen, und zwar beſtehend aus Rüſchen, Pliſſes, Volants, Tollen und
Friſuren. Eine vernünftige Mode, frei von Uebertreibungen und Aus-
ſchweifungen, ſcheint bei unſeren Frauen nicht mehr auffommen zu ſollen.
Erſt ſind die Aermel unſinnig weit, jetzt werden die Röcke wieder über
mäßig eng. Die Folge wird ſein, daß ſich die Vertreterinnen des
ſchönen Geſchlechts nur noch mit qualvollen Mühen werden fortbe-
wegen können, daß ſich die Unfälle auf den Straßen erheblich ſeigern
werden. Der Frauenmode, dieſer unumſchränkten Gewaltherrſcherin,
iſt eben zur zweiten Natur die Unnatur geworden.

Kirchliche Anzeigen.
Zu St. Moritz: Mittwoch den 7. Oktober, Vorm. 10 Uhr:

Beichte und Abendmahl Oberpr. Saran.
Zu St. Lanrentii: Mittwoch, den 7. Oktober Abends

6 Uhr: Miſſionsſtunde Paſt. Meinhof.

Standesamts- Nachrichten von Halle

vom 3. Oktober 1896.
Aufgeboten: Der Bureau Vorſteher Guſtav Renner, Auguſta

ſtraße 21 und Anna Lichtenfeld, Geiſtſtr. 54. Der Schuhmacher
Dre Pönitzſch, Giebichenſtein und Louiſe Trätmar, Schillerſtr. 41.

er Landwirth Emil Heucke, Hildebrandshagen und Selma Richter,
Leipzig. Der Kaufmann Florentin Ehrhardt, Halle und Eliſe Wiken-
dorf gen. Schmidt, r

Eheſchließungen: Der Gelbgießer Robert Mieth, Henrietten-
ſtraße 37 und Minna Kirmſe, Auguſtaſtr. 17. Der Verſicherungs
beamte Richard Geßner, oritzzwinger 4 und Anna Mädicke,
Kloſterſtr. 11. Der Gymnaſial- Profeſſor Dr. Alwin Sterz, Cöthen
und Eliſabeth Prahmer, Magdeburgerſtr. 2. Der Handarbeiter Karl
Becker, Mittelwache 14 und Anna Tillack, Schloſſerſtr. 3. Der
Gymnaſial-Oberlehrer Alfred Suhle, Brandenburg und Anna Kefer-
ſtein, Wurzen. Der Tiſchler Paul Metzner, kl. Brauhausſtr. 18 und
Anna Dobritz, Meckelſtr. 22. Der Werkmeiſter Wilhelm Suſtmann,
Merſeburgerſtr. 155 und Minna Metze, Dryanderſtr. 28. Der
Muſiklehrer Richard Stange, Krauſenſtr. 21 und Klara Rüdiger,
gr. Ulrichſtr. 37. Der Orgelbauer Ernſt Söllner und Emma Mönnich,
r. Schloßgaſſe 1. Der Schneider Hugo Knauer, Nikolaiſtr. 12 undCedwig Schulze, Mühlgaſſe 3. Der Güterbodenarbeiter Hermann

Stauch, Magdeburgerſtr. 7 und Fanny LKailer, Lafontaineſtr. 10.
Der Mühlenarbeiter Alexander Schöbe, Bölbergaſſe 3 und Emma
Kamm, Henriettenſtr. 11.

Geboren Dem Handarbeiter Eduard Haupt, Luckengaſſe 3,
S. Paul. Dem Fleiſcher Friedrich Thurm, Glauchaerſtr. 79, T.
Margarethe. Dem Schneidermeiſter Auguſt Schmidt, Geiſtſtr. 25,
S. Paul Willy. Dem Schmied Franz Franke, Ludwigſtr. 7, S.

riedrich Karl. Dem Schmied Otto Fränzel, Mauerſtr. 20, S.
Friedrich Otto. Dem Weichenſteller Richard Zander, Götheſtr. 1,

Dem Drechsler Friedrich Brinkmann,
Dem Sattler Huge Stuckmann,

Brüderſtr. 6, S. Walther. r Eugen Zeidler,Schmiedſtr. 20, S. Kurt Walther Max.
Geſtorben Des Böttcher David Fiſcher S. Franz, 11 J.,

Schloſſerſtr. 5. Der Privatmann Wilhelm Herbſt, 79 J., Leſſingſtr. 12
Des Handarbeiter Karl Schulze S. Karl, 6 M., Weingärten 25.
Die Wittwe Auguſte Weiland geb. Stoye, 65 J., Siechenanſtalt.

Fremdenliſte.
Hotel Europa. Privatier Zagershauſen aus Gütteld. Arzt

Link aus Helbra. Inſpektor Beht aus Berlin. Direktor Lambeck
aus Barmen. Direktor Entzian aus Jena. r Kunz nebſt
Familie aus Oſtheſſen. Rentier Ziehl aus Roſtock. Lehrer Kneiſt
aus Helbra. Ingenieur Anker aus Hi.desheim. Kaufleute: Krahl
aus Berlin, Ohle aus Lengenfeld, Waſſerzug aus Berlin, Graſſe
nebſt Frau aus Gerbſtedt, Edel aus Berlin, Krieger aus Gerb-
ſtedt, Zander aus Jſerlohn, Schwirrblatt aus Leipzig, Strinito
aus Zwinitz, Marus aus Mühlhauſen, Hunger aus Sorau, Breme
aus Magdeburg, Prager aus Berlin, Spannuth aus Minden,
Klaus aus Leipzig, Roemer aus Dresden, Kiel aus Heidelberg,
Uhrens aus Wernigerode, Müller aus Gotha, Barris aus Berlin,
Wüſtenfeld aus Dresden, Roſenthal aus Berlin, Silbermann aus.
Würzburg, Buchholz aus Kitzingen, Boggen aus Goldberg,
Krüger aus Gräfrath, Uhlmann aus Dresden, Dittman aus
Meerane i. S., Graf aus Weida, Grünebaum aus Frankurt,
Aghte aus Leipzig, Ulzmann aus Bremen, Brand aus Wien,
Günther nebſt Frau aus Stettin, Haſele ans Berlin, Kloßek aus
Achen, Kohn aus Berlin, Lindenberg aus Stettin, Jähnichen aus
Berlin, Niemann aus Merſeburg, Kleimann aus Openhauſen,
Kahle aus Bleidershauſen.
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Verantwortlich: Alfred Zebeling für Politik und Volkswirthſchaft;
Dr. alther Gebensleben für Feuilleton, Theater und Provinzielles;
Dr. ſtav Adolf Laurxent für Lokales und Allgemeines; Adelbert
Airſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
verſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Halleſchen
Zeitung in Halle a. S.“, zu adreſſiren.

jeder Art, ſowieGnarÜ
c Sammte, Plüſcheu. Velvets liefern

an Private.
Man ſchreibe um Muſter unter

Angabe des Gewünſch.
von Elten Keussen, Fabrik und Handhung, Crofeld. S
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Dritte und letzte
Beräner Gewerbe-Ausſte unge-Lötterie.

Die Zichung ſind t vom 9. 12. Oktober 1836 ſtatt.
Hauptgewinne i. W. von 25 090, 35 000, 10 000 k. u. ſ. w.
zuſammen 11 482 Gewinne im Geſamwtwerthe von 250000 Mk.

Or ginal-Looſe à I 1I1 Looſe 10 Ac, Porto und Liſte 20
extra.

Expedition der Halleſchen Zeitung, Halle a. S.,
Leipzigerſtr. 87.

Alle Anzeigenm,
welche Für Land wäirthe bestimmt sind, werden in fachgewüässer

Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem

Special-Annoncen-Burean für —landw. Anzeigen

Otto Thiete
Bertin Ssv'. Bernburgerstrasse 3.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Ein großer Tragkorb voll Wäſche iſt hier r abgegeben
Der Eigenthümer möge ſeine Rechte binnen 13 Wochen hier geltend
machen, andernfalls über den Fund nach den geſetzlichen Beſtimmungen
verfügt wird.

Trotha, den 2. Okt. 1896.

Der Amtoésvorſteher. [1141
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Familien Nachrichten.
Heute Mittag entſchlief ſanft nach ſchwerem Leiden mein lieber

Sohn, unſer theurer Bruder, [1161der Gymnaſial-Oberlehrer
Dr. phil. Arnold Pabst

im 32. Lebensjahre.Halle a. S. den 4. Oktober 1896.

Jm Namen der Hinterbliebenen.
Therese Pabst geb. Kutſcher.

S Die Beerdigung findet Mittwoch, den 7. Oktober, Nachmittags
3 Uh von der Kapelle des Nordfriedhefes aus ſtatt.

Heute Mittag verſchied der Oberlehrer. an der Lateiniſchen
Hauptſchule

Herr Dr. Arnold Pahbst.
Die Latina klagt, daß der Beſten einer ihr genommen,

und wir klagen, daß uns der Freund geſtorben.r Gott hat
ihn abberufen und von ſeinen Schmerzen erlöſt das allein
vermag uns zu tröſten. Have, pia anima!

Halle a. S., den 4. Oktober 1896. [1162
Jm Namen des Lehrerkolleginums der Lateiniſchen

Hauptſchule.
Dr. Hecher, Gymnafſialdirektor.

Gestern Abend gegen 11 Uhr ver-
schied sanft nach längerem Leiden im
64. Lebensjahre unser inniggeliebter und
hochverehrter Gatte, Vater, Bruder,
Schwiegervater und Grossvater,

der Generaldirector der Zeitzer
Paraffin- und Solarölfabrik

Oscar Krug,
was mit tiefem Weh im Herzen und wit
der Bitte um stilles Beileid anzeigen

Halle a. S., den 5. Oct. 1896.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet am Mittwoch,
den 7. d. Mts., Nachmittags 3 Uhr vom
Trauerhause aus statt.

Nachthemeclen,
sowie

Herren wäsche jeder Art
nach Maass

unter Garantie für tadellosen Sitz

H. C. Weddy-Ponicke,
Leipzigerstrasse 6/7.
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Grösstor Verband Neu-Lröſſn ung brösster Verband

S hamburger Engros lager
Leopold Nussbaum edlenKurzwaaren-Geschäfte, p Kurzwaaren-Geschäfte.

G Kleinschmiecdden G. Halle zu W G Kleinschmöecdlen G.
Parterre u. I. Etage. Parterre u. I. Etage.Dienstag., den G. OkKtober, Nachmittags 6 Uhr

Ich habe die Ehre hiermit anzuzeigen, dass das Hamburger Engros- Lager in dem bekannten Neubau, Ecke
Kleinschmieden und Grosse Steinstrasse, wo dasselbe sich auch schon früher Ppefand, heute neu eröffnet ist. lIeh
habe das Sortiment meines Geschäfts in jeder Richtung vorvollständigt und alle modernen Einrichtungen, vor al'em
elektrische Belenchtung, durch eigenen Motor, eingeführt, um dem geehrten Publikum von Halle
und Vmgegend, den heutigen Verhältnissen entsprechend, sehöne angenehme Kaufräume zu bieten. Ich werde Alles
aufbieten, um die Besucher meines Geschäfts durch aufmerksame Bedienung zufrieden zu stellen, und werde ich keine

Opfer scheuen, um jederzeit in allen Abtheilungen meines Geschäfts die Weunlheiten der jeweiligen
Mocien zu bringen. Die Preise sind für alle Waaren äusserst bülläg berechnet und vergüte ich bei
allen Einkäufen 3 Prozent Rabatt. welche in Rabattsparbüchern aufgesammelt und vierteljährlich in
baar Zur Auszahlung gelangen.

Ich bitte alle Einwohner von Halle und VUmgegend, ohne Kauufawamge mein neues Waarenhaus
efälligst in Augenschein zu nehmen.So s HochachtungsvollTeoppolci Vernss ben

Eigene Einkaufshäuser: e Jeder Gegenstand wird bereitwilligst
Berlin, Paris, Annaberg. umgetauscht.

1151)

e e S e c eret e e e re 7 d W e 7e e n e e enete e S e e eGenien, Prieſter, Sclaven, Gefolge.
Karmrodt'sehe Nach dem 1. und 2. Akte finden längere

Musikalien- und Instrumenten- Pauſen ſtatt. 7 7
Handlung Kaſſenöffnung 61/, Uhr. ſie tte ars 08 1180 t

Reinhold Koch, Barfässerstr. 20. J Anfang 7/, Uhr. Ende nach 10 Uhr. le 1 ral 180 le e e S la Im a e d.
Schülerbillets haben Gültigkeit. giebt sich beim Beginn ihres zweiten Vereinsjabres dio Ehre, den kunstsinnigen Kreisen der Stadt wiederum die Ein-

ladung zum Beitritt zu unterbreiten. [094919. du ts Die Litterarische Gesellschaft verfolgt den Zweck, das Interesse für die bedeutenden Erzeugnisse der Litteratur,
i II er Vorft 7 Farb wer men Kunst und Wissonschaft zü fördern. Zu dem Ende veranstaltet sie u. A. monatlich in den „Kaisersälen“

r an. einen Gesellschaftsabend mit Damen, an dem namhaftoe deutsche Schriftsteller eigene, in weiteren Kreisen noch nicht
Direktion: Hans Julins Rahn. Finarie bekannte Schöpfungen zum Vortrag bringen. Für diesen Winter sind in Aussicht genommen die Herren: Victor

oder die Regimentstochter. Blüthgen, Dr. Ludwig Fulda, Max Grube, Dr. Hans von Hopfen, Dr. Max Halbe, Dr. Paul Schlenther u. A. m.
Dienstag, den 6. Oktober 1896: Komiſche Oper in 2 Akten ron G. Donizetti. Der Jahbresbeitrag ist auf 10 Alk. für Einzelmitglieder, 15 Mk. für Familien festgesetzt. Studirende der

18. Vorſtellung. 14. Abonnements- Hierauf hiesigen Üniversität können als ausserordentliche Mitglieder zum Jahresbeitrago von 3 Mk. aufgenommen werden.
Vorſtellung. Farbe roth. Die ſchöne Galathee. Die unterzeichneten Alitglieder des Ausschusses ertheilen nähere Auskunft und nehmen Anmeldungen
Die Zauberflöte. Operette in 1 Akt von Poly Henrion. entgegen. alle a, S. Aen 1. ORntodor 1806

Große Hut in 3 4 d Schikaneder. Muſik von Franz von Suppöé. RA De fen. I. t A.

Muſik von W. A. Mo'art. e z a e mIn Scene geſest vom Regiſſeur J Der geschäftsführende Ausschuss der ILitterarischen Gesellschaft
Albert Kaſten.Dirigent Walhalla- Theater II Halle d. J.iſter r s e v e JKapellmeiſter Panl Großmann. d c Professor Dr. Adolf Brieger. Oberlehrer Dr. W. Kaiser. Dr. Karl Müller-Rastatt. Rechtsanwalt Riecke,

Perſonen: Direktion: Richard Hubert. Professor Dr. Hermann Suchier.ar Durchweg neuer Spielplan! e tSprecher Hans Baſil. T Ieb habe mich hier in n Zörbig als ArzErſter jfinther Braun. Die lton-Truppe, PantomimenDar 3 o C Seit Oktober d. i die niedergelassen. Meine Wohnung ist vor
Prieſter e ESchr ſteller. (Eine ver iglückte Droſchken- vrinz ar o Wahl S bV eiter Osc. Schramm. fahrt.) Miß m J ti Othelege lüäußg Hotel Schneidewind, vom l. Nov-je Königin der Nacht Taura Volone. Brrr rAithletttt z r Donnerstag, Freitag und Sonntag ab bei Herrn Kaufmann Rob. Krabbes,

Pamina, ihre Tochter Anna Triebel. r h e den 8., 9. u. II. Oktober 1896 Kurze Strasse. Sprechstunde täglich vonL g. Schiffmacher. W n Eaſtſpiele der in LZandsbe kg er zu e 8710 Vhr.
2. D me im Gefolge M. Miller. h Zörbig, den 2. Oktober 1896.h e e J S. Lester, Gynnaftterin mit „Lawinen- Hamburger plattdentſchen in meinen Beſitz übergegangen. r. Pr. Rot
Papageno J. Fianda ſtürzen.“ Mr. Léonidas Arniotis I. T. osahl,Papa gen D. Stark. mit ſeinen abgerichteten Hunden und Schauſpieler. Apotheker P. Gebler. prakt. Arzt, Wundarzt u. Gebaurtshelfer.

Monoſtatos, ein Mohr g. Mirſalis. Katzen Fräulein Mogrmine von T Großartiger Erfolg. Wo rr Statt Seitenn- Fr Sngerin Spezialität 1. Ranges Von er Reise Junger Amts und Gutsſekretär mit241 Knabe i. Michaelis. le wae Sperrſitz 1,20 Mk., Saal 60 Pfg. ſchöner Handſchrift ſucht Siellung eventl.
3.) P. Hartmann. FeſangsDimoriſt. loo57 Anfang 8 Uhr. Zurüok. als Kanzliſt c. [11110L Günther-Braun. Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr. Näheres die Zettel und Annoncen. Dyr vroma, er Gefl. Offerten unter Z. 11110 an die

2. Geharniſchter. Sse. Schramm. m 2 Exped. d. Zeitung.
Je
Werte WogenBehwohe v was

à AIk. 1.70, 1.80, 1,90, 2,00 per Kilo als beste und reellste Marke bekannt und beliebt
zu ben ir l nalle bei Fr. David söhne, Markt 17 und Wuchererstrasse 35, Joh. David, Geiststrasse l. Paul Kegel, Bernburgerstrasss 27. Jul. Otto op Sophienstrasse 12G. Gröhe Vachr., Tipzigerstr. 102, A. steinbach, An r- Du ogoerie Röminag Trobseh, Bernburgerstr.-Beke, Hermann Dietze, Conditorei, Burgstr. 29, Th. Stade, Königstr.

A. Zuntz sel. Wwe. Königl. Hofl., Bonn, Berlin, Hamburg.
Gegründet 1837.

ne r—Woliendent und Verlag von Otte Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. wWit 2 Beilagen.
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1. Beilage zu Nr. 468 der Halleſchen Zeitung. 5. Oktober 1896

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.
Halleſche Lokalnahhrichten vom 5. Oktober.

Der RNachdrud unſerer OriginaſKorrejpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

v a Angabe geſtattet.
Garniſonfragen. Durch Zuſammenziehung von je zweien

der jetzigen vierten Bataillone in Vollbataillone wird bekanntlich
eine Anzahl neuer Regimenter geſchaffen und eine bedeutende Um-
wälzung in den Garniſonsverhältniſſen, auch in unſerer Provinz,
nothwendig werden. Was nun unſere Halleſche Garnifon
ſowie das Magd. Füſilier-Regiment Nr. 36 anbetrifft, ſo iſt zu be
merken, daß das 1. und 3 Bataillon desſelben auch fernerhin
in Halle verbleiben, das 2. Bataillon hingegen, das ſeit der Trans
location des 4. Jägerbataillons von Naumburg nach dem Elſaß
in Naumburg in Garniſon liegt, wird am 1. April k. J. die durch
die Verlegung des Pionierbataillons v. Rauch (Brandenburgiſches)
Nr. 3 nach Spandau in Torgau frei gewordenen Kaſernements
beziehen und dort ſo lange verbleiben, bis der neue Kaſernenbau auf
dem kleinen Exerzierplatze in Halle (hinter dem Roßplatz) vollendet

ſein wird. Dieſer Bau wird etwa noch ein bis zwei Jahre dauern.
Sodann wird auch das 2. Bataillon nach unſerer Stadt verlegt
werden, ſodaß dann das geſammte Regiment in Halle ver
einigt ſein wird.

Das 200jährige Jubiläum der Franckeſchen Stiftungen
wird bekanntlich im Jahre 1898 gefeiert werden können. Dieſe
weltberühmte Anſtalt, die im Anſchluß an die Gründung unſerer
Univerſität dereinſt errichtet wurde, in Gemeinſchaft mit derſelben
unſerer Stadt Halle den Ruf der bedeutendſten Schulſtadt der Welt
im vorigen Jahrhundert verſchaffte und noch heute zu den beſten undanehedernteſten aller Schul und Erziehungsanſtalten gehört, zählt

eine außerordentlich große Anzahl von früheren Schülern unter den
Lebenden, die ohne Ausnahme mit Freude und Stolz,
mit Pietät und dem Gefühle der aufrichtigſten
Dankbarkeit an die alma mater zurückdenken, bei
der ſie ihre Bildung und Erziehung dereinſt genoſſen
haben. Aus der Schaar dieſer früheren Schüler, ſei es, daß ſie die
Latina, ſei es, daß ſie das inzwiſchen eingegangene Pädagogium,
dem viele Träger hochberühmter Namen, wie u. A. Generaloberſt
Graf Walderſee, General der Kavallerie Graf Häſeler einſt angehört
haben, ſei es, daß ſie das Realgymnaſium beſucht haben, hat ſich nun
ein vorläufiger Ausſchuß zuſammengethan, der es ſich zur Auf-
gabe gemacht hat, im Anſchluß an die ſeitens der An-
ſtalt zu treffenden Feſtvorbereitungen das Intereſſe aller früheren
Zöglinge der Stiftungen für die bedeutungsvolle Feierlichkeit
im Jahre 1898 wach zu rufen und eine harmoniſche, würdige
Feier aller jetzigen und ehemaligen Angehöriger der Anſtalt
in die Wege zu leiten. Es beſteht unter den früheren Schülern die
Abſicht, eine gemeinſame Stiftung ins Leben zu rufen, und das
Komitee erſucht Alle, die ſich hieran oder überhaupt an der feierlichen
Begehung des Jubiläums zu betheiligen gedenken, ihre Adreſſen an
Herrn Rechtsanwalt Voigt hierſelbſt möglichſt bald gelangen zu

laſſen. Wie wir hören, ſind bereits die Adreſſen
von mehr als 700 früheren Schülern der Stiftungen
ermittelt worden. Hoffentlich werden die Bemühungen des
Ausſchuſſes auch weiterhin von Erfolg begleitet ſein
Blätter ſeien hierdurch erſucht, im Intereſſe der Francke'ſchen Stif-
tungen, die ein Stolz ſind nicht nur für unſere Saaleſtadt, ſondern
für die ganze Provinz, für das ganze deutſche Vaterland, den obigen
Mittheilungen durch Aufnahme in ihrem redaktionellen Theil mög
lichſt weite Verbreitung zu verſchaffen.

Die Abtheilung J der kommunalen Vereine hält morgen
Abend 8 Uhr im „Rathskeller“ ihre Generalverſammlung ab. Auf
der Tagesordnung ſtehen Rechnungslegung und Vorſtandswahl.

Der Stolze'ſche StenographenVerein hielt am letzten
Vereinsabend im „Freybergbräu“ ſeine g ahreshauptverſamm-
lung ab. Der erſtattete Jahres bericht ließ eine gedeihliche
Entwickelung des Vereins erkennen. Unterrichtet wurden von
Vereinsmitgliedern 224 Perſonen in Halle und Giebichenſtein wurdenim letzten Zahre über erſonen in der Stolze'ſchen Stenographie

ausget ildet. Eine Anzahl Mitglieder war wiederum praktiſch
durch Aufnahme von Vorträgen, Vereins- und poli-
tiſchen Verſammlungen thätig. Die Bücherei hat ſich
auf 585 Bände vermehrt die Zahl der vorhandenen Werke unter
haltenden und wiſſenſchaftlichen Jnhalts, bei letzteren unter Berück-
ſichtigung auch anderer Syſteme, iſt eine nicht unbeträchtlich größere.Zu e war ferner, daß bei dem diesjährigen Wettſchreiben

auf der Verſammlung des Gaubundes Sachſen- Anhalt in Bernburg
wiederum für die höchſte Abtheilung (180 bis 240 Silben in der
Minute) ein Vereinsmitglied ausgezeichnet werden konnte. Den ge
ſelligen Anforderungen wurde durch feſtliche Begehung des Stif
tungsfeſtes und einiger kleiner Veranſtaltungen Rechnung getragen.
Die Kaſſen verhältniſſe ſind geregelte einer Einnahme von
393 Mk. ſteht eine Ausgabe von 275 Mk. gegenüber, ſo daß ein
Beſtand von 118 Mk. verbleibt. Jn den Vorſtand wurden wieder
bezw. J lt die Herren len Lehrer L. Puff, Stell
vertreter Städthauptkaſſenkontroleur O. Gebhardt, Schriftführer:
Magiſtratsdiätare E. Linke und J. Will, Bib iothekar: Poſt
aſſiſtent Loren und Magiſtratsaſſiſtent K. Wamsler, Kaſſirer:
Bureauagſſiſtent R. Zander. Das Stiftungsfeſt des Ver
eins ſoll am 10. November im Saale der Kaiſer- Wilhelmshalle durch
Konzert, Thrater und Ball gefeiert werden.

Der Verein unser Kaufleute (Kreisverein im Verbande
deutſcher Handlungsgehülfen) beſprach in ſeiner letzten Monatsver-
ſammlung den Entwurf eines neuen Handelsgeſetz-
buches, ſoweit derſelbe die Verhältniſſe des Handlungsgehülf en zu
ſeinem Chef behandelt. Man beauftragte den Vorſitzenden mit der
Ausarbeitung einer entſprechenden Eingabe an die Handelskammer,
um dieſer die Wünſche der Gehülfen in Bezug auf die Geſtaltung
des Handelsgeſetzbuches vorzutragen. Der Gründung eines Ge
e eims, das berufen ſein ſoll, ruhe- und er-
Phnd a Mitgliedern des Verbandes die Gelegen
ſeit zu bieten, gegen billiges Entgelt den Genuß

einer Sommerfriſche bezw. eines Kuraufenthaltes zu geſtalten, ſtand
man im Allgemeinen zuſtimmend gegenüber es wurde beſchloſſen,
Die Mitglieder des Kreisvereins durch ein Umlaufſchreiben um eine
Beiſteuer zu erſuchen. Der Unterricht in doppelter

auswärtige

Buch führung wird am Montag, den 5. d. Mts., der Unter-
richt in der Stolz e'ſchen Stenographie dagegen nicht am
Mittwoch, ſondern am Freitag, den 9. Oktober, im Vereinslokale
„Mars la Tour“, große Ulrichſtraße, ſeinen Anfang nehmen. An-
meldungen zu beiden Unterrichtsgegenſtänden ſind an den Vorſitzenden
Herrn J. Benkenſtein, Lerchenfeldſtraße 15, oder an die
G m chäftsſtelle MaxMüller, Ranniſcheſtraße Nr. 23 zu
richten.

Die Sektion Halle des Deutſchen und Oeſterreichiſchen
Alpenvereius gedenkt, wie wir hören, ihr 10jähriges Stiftungsfeſt
durch eine grofe Alpine Feier mit der Jdee „ſFeſttag auf der
Alm“ am 20. November in den Kaiſerſälen zu begehen. Wir be-
grüßen dies Vorhaben unſerer Sektion Halle um ſo freudiger als
dieſelbe damit zeigt, daß ſich ihr Wirken nicht nur auf die Eis- und
Schneegefilde des Hochgebirgs, ſondern auch auf die heimathliche Ge
ſelligkeit erſtreckt. Mit der Veranſtaltung derartiger Feſte haben
ſchon ſeit Jahren die Wiener, Münchener, Berliner und
Leipziger Sektionen einen geradezu phänomenalen Erfolg erzielt,
ſo daß man ſich dort um die Zulaſſungskarten förmlich reißt. Wie
wir ferner hören, giebt die Sektion auch Nichtmitgliedern inſofern
Gelegenheit zur Theilnahme, als ſolche, durch Mitglieder vorge-
ſchlagen, eingeführt werden können. Jn die Einzelheiten des Feſt
plans find wir noch nicht näher eingeweiht und werden darauf ſpäter
noch zurückkommen, jedoch bieten die bewährten Namen des Feſt-
komités Garantie dafür, daß für das Feſt nicht nur in Beziehung auf
Ausſtattung und Jnſzenirung, ſondern auch in Bezug auf den Ton
das Richtige getroffen wird.

Für den Parteitag der Teutſchſozialen Reformpartei
(Hotel zum Kronprinzen) iſt folgendes Programm feſtgeſetzt: Sonn
abend, den 10. d. M., Empfang der Gäſte, Vorſitzungen, Legiti
mations-Prüfungen von S. Uhr an geſelliges Beiſammenſein im
„Hotel zum Kronprinzen“. Sonntag, den 11. d. M., 11-2 und
4-8 Uhr, Plenarverhandl ungen des Parteitages. Die
Vormittagsſitzung beginnt pünktlich um 11 Uhr, der Saal iſt
von 10 Uhr an geöffnet. 8 Uhr Feſt -Kommers. Mon-
tag, den 12. ds. Mts., 9--2 und 3-7 Uhr Plenar
Verhandlungen. Von 8 Uhr an gemüthliches Beiſammenſein
bei Petzold. Dienstag- Vormittag Abſchiedsſchoppen
ebendort. Zur Tagesordnung die wir bereits veröffentlicht haben,
iſt noch nachzutragen, daß der Bericht über die Thätigkeit der Reichs
tagsfraktion von dem RNeichstagsabgeordneten Liebermann von
Sonnenberg erſtattet werden wird Korreferent iſt der Reichs
tagsabgeordnete Zimmermann. Für Sonntag und Montag
iſt gemeinſames Mittageſſen im Nebenſaal des „Hotel zum
Kronprinzen“ (Raum für 200 Gedecke) vorgeſehen, Preis 1 Mark
50 Pf. Vom Sonnabend Mittag an iſt die Haupt- Geſchäfts
ſtelle zur Ausgabe von Theilnehmerkarten geöffnet und die Mandats-
Prüfungs- Kommiſſion zur Prüfung der Ausweisbriefe der Stimm-
führer in Thätigkeit, beide im „Hotel Kronprin;“. Der Zutritt zu
den Verhandlungen und Veranſtaltungen des Parteitages iſt nur den
Vertretern derjenigen Zeitungen geſtattet, die ausdrücklich zur Bericht
erſtattung eingeladen worden ſind.

Der Zweigverein der Lutherſtiftung für Halle und den
Saalkreis hält Freitag, den 30. Oktober, Nachm. 4 Uhr ſeine General-
verſammlung im kleinen Saale des „Hotel zum Kronprinzen“ ab.
Die Tagesordnung iſt folgende 1. Bericht über die Thätig
keit des Vereins im verfloßenen Jahre. 2. Erledigung der Jahres-
rechnung pro 1895. 3. Neuwahl von 3 Vorſtandsmitgliedern.
4. Wahl zweier Abgeordneten für die Generalverſammlung des
Hauptvereins,

Der Turnverein riefen hielt am Sonnäbend ſeine
diesjährige Hauptverſammlung ab. Das Geſammtvermögen des
Vereins beziffert ſich dem Rechnungsbericht zufolge auf nahezu
3000 Mk. Jn den Vorſtand für 1896 97 wurden durch Zuruf ge
wählt die Herren E. Roesner zum Sprechwart, R. Nietſch-
mann zu deſſen Stellvertreter, M. Prothe zum Turnwart,
P. Baumgarten zu deſſen Stellvertreter, H. Küſte r zum
Kaſſenwart, K. Knöchel zum Schriftwart, K. We i ß zum Geräthe-
wart. Der Vorſtand vildet zugleich das Ehrengericht, in dasſelbe
wurden noch delegirt die Herren O. Zöllner und H. Schlegel.
Zu Vorturnern wurden beſtellt die Herren E. Eichhorn, P. Baum-
garten, F. Barth, C. Bönicke und K. Knöchel.

Der V. kommunale Wahlbezirks Verein hält ſeine
Monats Verſammlung Donnerstag, den 8. Oktober, Abends 8 Uhr
im Neumarkt-Schützenhaus ab. Auf der Tagesordnung ſtehen
1. Neumarkt-Uhr, 2. Kehrweſen, 3. Kommunales.

Die Handelskammer zu Halle matht die betheiligten Kreiſe
darauf aufmerkſam, daß vom 5. Mai 1897 an in Brisbane
(Queensland, Auſtralien) eine internationale Ausſtellung für
Jnduſtrie, Wiſſenſchaft und Kunſt unter dem Protektorate der Queens
land- Regierung ſtattfindet. Die Beſtimmungen für die
Ausſteller können in den Geſchäftsräumen der Handelsfammer
eingeſehen werden.

Unterrichts-Jubiläum. Mit der Eröffnung des Unter-
richts in Stolzeſcher Stenographie in der Fortbildungs-
ſchule des Kaufmänniſchen Vereins am morgenden Dienstage kann
der Leiter dieſes Unterrichts Herr Lehrer Puff ein eigenartiges
rir begehen nämlich den Beginn des hundertſten
Unterrichtskurſus. Jn den von dem Genannten bisher ge
leiteten 99 Kurſen ſind mehr als 800 Perſonen in der Stolzeſchen
Stenographie ausgebildet worden.

„Prinz Carl“. Wir verweiſen auf die diesbezügliche
Annonce im Inſeratentheil der heutigen Nummer, aus welcher hervor
geht, daß am Donnerstag, Freitag und Sonntag die „Hamburger
plat'deutſchen Schauſpieler“ im „Prinz Carl“ drei Gaſtſpielabende
veranſtalten. Dem Schauſpielenſemble geht ein ſehr guter Ruf
e ſo daß wir den Beſuch der Vorſtellungen beſtens empfehlen
önnen.

Ehemalige 36er. In den Vorſtand für 1896/97 wurden
die Herren Magiſtratsſekretär Heuer als Vorſitzender,

aufmann E. Galander als deſſen Stellvertreler, Stadtſekretär-
Aſſiſtent C. Eberhardt als Kaſſirer, Kaufmann O. Krauſe als
Schriftführer, Poſtſchaffner Birke als deſſen Stellvertreter, Handels
mann C. Pfennig als Fahnenträger, Weber, Wolter,
Lehmann, Hoffmann, Höfer, Götze, Prüfer und
Worthmann als Beiſitzer. Die Herren Blume und Weber
wurden als Delegirte des Vereins auf dem HerbſtDelegirtentage des
Nordoſtthüringer Bezirkes des deutſchen Kriegerbundes am Sonntag,
den 18. d. M. hieſelbſt gewählt

Das 2. Abonnementskonzert im „Neuen Theater“,
ausgeführt von der hieſigen Regimentskapelle unter Leitung ihres
ſgsenten, Herrn Muſikdirektor Wiegert, findet morgen Abend

att.
Die Königl. Waſſerbaun-Jnſpektion erläßt im Inſeraten

theil eine Bekanntmachung, dahin lautend, daß am nächſten Sonn-
tag, wo der Sächſiſch Thüringiſche Reiterverein bekanntlich ein Pferde-
rennen auf den Wieſen bei Paſſendorf abhält, zur Verhinderung von
Deckwerks- und Flurbeſchädigungen durch das Publikum die Saale-

fahrzeuge nur an den mit Tafeln bezeichneten Stellen der
landen dürfen,

Im Univberſitätsgebäude wird gegenwärtig eifrig an nöthig
gewordenen Reparaturen gearbeitet, damit bei dem bevorſtehenden
Einzug der Muſenſöhne Alles wieder in Stand geſetzt iſt. Der Ein-
bau mit Windfangthüren am Hauptportal iſt ebenfalls neu hergerichtet
worden.

Nachahmenswerth. Herr Landwirth Ruſche (Ruſches
Hof) hat eine Einrichtung getroffen, die in Jntereſſettenkreiſen freudig

egrüßt wird. Herr Ruſche giebt nämlich Kartoffeln in beliebiger
Menge zum Selbſtausroden zum Preiſe von 80 Pfg. pro Quadrat-
ruthe ab. Durch dieſe Maßnahme wird es den Leuten recht bequem
gemacht und die große Arbeit des Pflanzens und Hackens erſpart.

Die Bäcker ſind durch die Abſchaffung der Nachtwächter in
eine üble Lage verſetzt, da bisher viele der Bäcker ſich früh Morgens
von den Nachtwächt'ern gegen Verabreichung einer Monatsgratifikation
wecken ließen. Jetzt haben die Bäcker vor, die Laternenanzünder oder
beſſer -Auslöſcher zu dieſer Dienſtleiſtung zu engagiren.

Jm Laufe der vergangenen Woche verſtarben an:
Blutvergiftung bezw. Herzſchlag 1, Speiſenröhrenkrebs 1, geceroſem
Dickdarmkatarrh 1, Schlaganfall 3, Magengeſchwür 1, Lebercirrhoſe l,
Lungenkrebs 1, Lungentuberkuloſe 4, Darmkatarrh 2, Krämpfen 3,
Krebskachexie Nierenentzündung 1, Lungenſchlag 1, Hirnhaut-
entzündung 3, Lungengefäßverſtopfung 1, Lebercarcinom 1, Sarom
der rechten Augenhöhle 1, Herzlähmung 1, Herzmusfelentartung l,
Embolie der Lungenarterien 1, Altersſchwäche 2, den Folgen ſchwerer
Verbrennung 1, Darmkrebs 1, Herzfehler 2, Magenblutung 1, Keuch
huſten und Lungenentzündung 2, Entkräftung bei allgemeiner Scro-
fuloſe 1, Bauchwaſſerſucht 1, Unterleibsentzündung 1, Brechdurchfall 2,
Branchopneumonie 1, Lungenkatarrh 1, Diphtherie 1, Lungen-
lähmung in Summa 48 Perſonen, darunter 7 in hieſigen
Krankenanſtalten verſtorbene Ortsſremde.

Todesfall. Geſtern Mittag verſtarb nach ſchwerem Leiden
Herr Dr. Arnold Pabſt, Oberlehrer an der Latina der Francke'ſchen
Stiftungen. Der Verſtorbene war einer der tüchtigſten der Lehrer
jener Anſtalt und hochgeſchätzt bei ſeinen Kollegen durch ſeine perſönlichen Eigenſchaften. Sie Beerdigung iſt auf Mittwoch, den 7. Ok-

tober, Nachm. 3 Uhr feſtgeſetzt und findet von der Kapelle des
Nordfriedhofes aus ſtatt.

Geſtern Abend verſchied gegen 112 Uhr Herr Oskar
Krug, Generaldirektor der Zeitzer Paraffin- und Solarölfabrik. Der
Verſtorbene ſtand im 64. Lebensjahre und hat ſich um den Aufſchwung
der genannten Fabrik große Verdienſte erworben.

Verſchämte Andeutungen. Am hieſigen Poſtſchalter er
ſchien dieſer Tage ein junges, hübſches Mädchen nnd fragt ſchüchtern
erröthend den dienſthabenden Beamten, ob kein Brief unter „W. H. 30“
el ſei. „Liebesbrief oder Geſchäftsbrief fragt der ſiets zu
einem Scherz aufgelegte Beamte. Tief erröthend antwortet die Kleine
„Geſchäftsbrief!“ Da ſich kein Brief unter der obigen Chiffre vor
findet, entfernt ſich das Mädchen, kommt jedoch nach einiger Zeit
zurück, klopft an das Fenſter und flüſtert, noch heftiger erröthend:
„Bitte, möchten Sie doch ſo freundlich ſein und auch einmal unter
den Liebesbriefen nachſchauen

Betriebsunfall. Geſtern Nachmittag nach 3 Uhr brach an
einem Pferdebahnwagen vor dem Grundſtück Kleinſchmieden Nr. 3
die Vorderachſe. Der Betrieb der Straßenbahnen war auf 4 Mi-
nuten geſtört.

Grober Unfug. Um 12 Uhr heute Nacht ſchoß der
Maurer Giesler in der gr. Steinſtraße ein Terzerol ab. Giesler
wurde verfolgt, eingeholt und zur Wache gebracht wo er
angab, den Schuß nur zum Vergnügen abgegeben zu haben

Durch den Hufſſchlag eines Pferdes verletzt wurde
Sonntag früh gegen 7 Uhr der ſiebenjährige Knabe Guſtav Berg-
mann. Vor dem Hauſe Schloſſerſtraße 5 ſtand ein Wagen des
Bäckermeiſters Herrn Max Veut aus Giebichenſtein. Der Knabe
trieb ſich in der Nähe des Wagens herum, wobei er dem Pferde zu
nahe kam und an dasſelbe anſtieß. Die Verletzung des Kindes iſt
glücklicherweiſe eine geringfügige.

Ein nnvorſichtiger Radfahrer Geſern Nachmittag gegen
16 Uhr fuhr in der Deſſauerſtraße der Kommis C. mit ſeinem Zwei-
rade einen 5jährigen Knaben um. Der Unfall wurde hauptſächlich
dadurch herbeigeführt, daß der Radfahrer zu klingeln vergeſſen hatte.
Glücklicherweiſe ſind beide, der Radfahrer ſowohl als der Knabe, ohne
Verletzungen davongekommen.

Angeſchwemmte Leiche. Geſtern früh wurde am rechten
Saaleufer unterhalb der Cröllwitzer Brücke gegenüber der Burgruine
die angeſchwemmte Leiche der verehelichten Brauereiarbeiter K. aus
Giebichenſtein aufgefunden. Lebensüberdruß in Folge Zwiſtigkeiten
mit Hausbewohnern hat nach Angabe des Ehemannes und ausweis-
lich eines hinterlaſſenen Zettels die noch nicht 43jährige Frau in den
Tod getrieben. Drei unerwachſene Kinder haben dadurch die Mutter
verloren.

Kleinfener. Sonntag früh gegen 4/, Uhr gerieth in der Fabrik
von Weiſe u. Monski, am Bahnhof 3, ein Haufen Sägeſpäne
auf noch nicht aufgeklärte Weiſe in Brand. Der Schaden beträgt
ungefähr 50 Mark, da ein Pappdach dabei in, Brand gerathen war.
Die Feuerwehr mußte requirirt werden und in Thätigkeit treten.

Wieſer

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. „Die Zauberflöte“ von Mozart

Man kann nicht eindringlicher darthun, welchen köſtlichen Schatz das
deutſche Volk an Mozart's „Zauberflöte“ hat, als daß man
die Urtheile großer deutſcher Männer wiedergiebt. Beethoven
und Goethe verkündeten das Lob der „Zauberflöte“ zuerſt Beet-
hoven erklärte ſte für Mozart's ſchönſtes Werk, weil er in ihr als der
„echt deutſche Meiſter“ erſchiene und alle Gattungen der
Muſik vom Liede bis zum Choral und der Fuge darin ange
wendet habe, und Goete trug ſich bekanntlich mit dem Plane,
einen zweiten Theil der Zauberflöte mit Beibehaltung aller Figuren
des Originals zu ſchreiben. Hegel rühmt „die Tiefe, die
bezaubernde Lieblichkeit und Seele der Muſik,
welche die Phantaſie weitet und erfüllt und dasHerz erwärmt.“ Rich. Wagner ſchreibt, daß „Mozart mit
der Zauberflöte ſeiner Nation ein Vermächtniß hinterlaſſen habe, das
ſeinen Erben zu einer unendlich reichen Fundgrube für die Weiter-
entwickelung der dramatiſchen Kunſt geworden iſt.“ So ließen ſich
noch viele, viele Ausſprüche bedeutender Männer anführen, wenn es
in heutiger Zeit überhaupt noch einer Reklame für das wunderherr-
liche Werk bedürfte. Das deutſche Volk liebt ſeine „Zauberflöte“ trotz
ihren veralteten Textbuchs, und wenn Berth. Auerbach
in ſeinem „Edelweiß“ den Lenz ſagen läßt: „Dem Mozart
möcht' ich in den Himmel hinein gern noch etwas
Gutes thun“, dann klingt das im Herzen jedes Deutſchen wieder.

Unſer Stadttheater war Mozart im vorigen Winter verſchuldet
eblieben. Abgeſehen von zu geringer Berückſichtigung der

Mozart'ſchen Opern auf dem Repertoir, gehörten die vorjährigen
Mozart Aufführungen nicht gerade zu den beſten Leiſtungen unſerer
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Oper. Wir freuen uns, berichten zu können, daß man geſtern ſich
bemühte, dieſe Schuld wettzumachen, daß in erſter ie Herr
Kapellmeiſter Groß mann die zum Gelingen des Ganzen nöthige
Liebe für Mozart überall bethätigte. War die geſtrige Aufführung auch
nicht gerade eine muftergiltige, ſo war ſie von Einzelheiten, auf die wir
noch zu ſprechen kommeng, abgeſehen ſtilgerecht und durchaus
mozartwürdig. Zunächſt möchten wir der Regie ein warmes
Wort des Lobes ſagen: wie an den vorhergegangenen Abenden, ſo
auch geſtern war zu bemerken, daß da mit manchem traditionellen
Schlendrian J iſt; wir hatten ſchon mehrfach Gelegenheit,
das verbeſſerte Walten eines tüchtigen Regiſſeurs wahrzunehmen.
Auch die Chorleiſtungen läutern ſich immer mehr zu an
nehmbarer Güte, wenn auch die Frauenſtimmen an

ſche den Männerſtimmen- überlegen find. Das Orcheſter
iſt den kunſtwürdigen Faktoren unſerer Oper ohne Weiteres F7
zuzählen ſeine gute Zuſammenſetzung, die wünſchenswerthe Be-
ſetzung der Solopulte namentlich, tritt mit jeder Aufführung mehr
z Zug wie auch die Stimmung kaum noch zu wünſchen übrig

t. Aus der langen Reihe der Darſteller ſei Frl. Bolone zu
erſt genannt, weil ſie wer iſt, den Thron der „ſternenflammenden
Königin“ einzunehmen. an braucht nicht zu überſehen, daß Frl.
Bolone den abnormen Koloraturenſchatz der Parth e noch nicht ganz
8 heben weiß, um auf Grund der theilweiſe recht gut gelungenen
Läufe und Staccati (wenn auch ohne das dreigeſtrichene doch
zu der Gewißheit zu kommen, daß die junge Dame
uns gewiß noch hervorragende Leiſtungen bieten wird umſomehr,
als die wohlklingende wenn ſchon nicht große Stimme auch
dramatiſcher Accente fähig iſt. Den allgemeinſten Beifall wußte
Frl. Triebel ihrer Pamina zuzuwenden. Anmuthige Erſcheinung
und lebensvolles Spiel, herzquellender Geſang und lobenswerther
muſikaliſcher Vortrag ſind Vorzüge, welche uns Frl. Triebel als
einen Gewinn für unſere Oper betrachten laſſen. Hoffentlich können
wir uns ihres Beſitzes noch lange erfreuen! Eine
angenehme Ueberraſchun hat Herr Berndt uns mit
ſeinem Tamino bereitet. Die außerordentlich ſympathiſche Stimme
klang geſtern viel freier und der Geſang wurde den muſtkaliſchen
Forderungen faſt immer gerecht. Namentlich ließ Herr Berndt uns
mehrfach ſchöne und ausdrücksvolle Cantilene hören. Zudem bewies
er vollkommene muſikaliſche Sicherheit und blieb auch darſtelleriſch
hinter den Erforderniſſen der Parthie nicht erheblich zurück. Es iſt zu
bedauern, daß Herr Berndt nicht gleich zu Anfang Gelegenheit
hatte, dem Publikum ſich von ſeiner vortheilhaften Seite zu zeigen.
Herr Brandes genügte den hohen Anſprüchen, welche der
Saraſtro dieſe idealſte aller Baſſiſten Aufgaben an Stimme
und Vortrag ſtellt, in anerkennenswerthem Maße. Seine klang-
volle und doch weiche Baßſtimme kam namentlich in der „Hallen-
Arie“ zu ſchöner Geltung. Könnten die Tonlinien in der tiefſten
Lage auch ſtärker gezeichnet ſein für das hier Fehlende entſchädigen
eine gut ausgeglichene Mittellage und die ſelten ſchöne Höhe vollkommen. Der Papageno war hier noch nie ſo gut beſetzt, wie geſtern

Abend mit Herrn Cianda, welcher ſich in der Auffaſſung dieſes
Naturburſchen äußerſt glücklich erwies und in der humorgetränkten
Darſtellung als ein echter Künſtler alle die von ſeinen
Vorgängern her bekannten unſchönen Uebertreibungen
ſorglich vermied. Herrn Cianda's bewegliches Spiel ſein
ſchöner Geſang verfehlten denn auch eine unmittelbare Wirkung
nicht. Ein famoſer Monoſtatos war Herr Mirſalis, eine reizende
Papagena Frl. Stark, ein geſanglich tüchtiges Prieſterpaar die
Herren Günther- Braun und Schramm. Herr Baſil
brachte die lleine, aber herrliche Parthie des Sprechers zu Ehren.
Jm Damenterzett (Frls. Schiffmacher, Miller und Spiegel)
ließ es die zweite Stimme zeitweilig an edler Tongebung fehlen und
im Knabenterzett (Frls. Stark, Michaelis und Hartmann)
rat die Altſtimme allzuſehr hervor dieſe Mängel ſtellten ſich dem

Gelingen der dort von Frl. Schiffmacher, hier von Frl.
Stark trefflich geführten Terzettſätze aber nicht ſonderlich ſtörend
entgegen. Alles in Allem eine unſerer Oper S Ehre gereichende
Aufführung, für welche das Publikum ſeinen Dank vielfach lebhaft
zum Ausdruck brachte.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird geſchrieben
Für morgen Dienstag iſt eine kombinirte Vorſtellung angeſetzt. Der
Kadelburg'ſche äußerſt amüſante Schwank „In Civil“ macht den
Anfang dann folgt ein Ballet-Divertiſſement, arrangirt
von der Balletmeiſterin Elena Nadina, ausgeführt von derſelben und
dem geſammten Corps de ballet. Den Schluß bildet Leonvavallo's er
greifendes muſikaliſches Drama „Der Bajazzo“, welches hier auch durch
die vorzügliche Beſetzung und Darſtellung der Parthieen ſo großen
ungetheilten Erfolg zu verzeichnen hatte. Mittwoch wird „Die Reg i-
mentstochter“ ſowie „Die ſchöne Galathee“ wiederholt.
Die Vorbereitungen zu der Opern-Novität „Das Heimchen am
Herd“, welche ſorgfältig einſtudirt und neu ausgeſtattet wird, ſind
in vollem Gange. Dieſe Goldmark'ſche Oper, welche überall einen
nachhaltigen Erfolg hatte und bereits in vielen Großſtädten zum Zug-
und Kaſſenſtück geworden iſt, dürfte auch hier das größte Intereſſe
des Publikums erregen.

Gerichtszeitung.
Kammer für Handelsſachen.

Unlanterer Wettbewerb oder der Kampf um den
fetten (2) Biſſen. Unter dieſer ſchönen Spitzmarke haben wir
unſeren Leſern bereits in unſerer Abendausgabe vom 24. September
über einen Kampf zwiſchen den Herren Kutſchbach und Hendel hier
Mittheilung gemacht. Beide Herren haben es ſich partout in den
Kopf geſetzt, die Halleſche Bürgerſchaft mit einem Adreßbuch zu be
glücken; während nun der Eine der Bürgerſchaft für ſein wohl
erworbenes Recht pro Exemplar bisher Mk. 6 abnahm,
ging der Andere mit dem Preis auf Mk. 3herunter, was ſelbſtverſtändlich zur Folge hatte, daß
jetzt auch der Eine den Preis auf Mk. 3 feſtſetzte. Der wegen
der amtlichen Quell en ausgebrochene Streit wurde das erſte
Mal in einem vorläufigen Erkenntniß zu Gunſten des Herrn Kutſch-
bach entſchieden, während ſich in der Sitzung vom 2. Oktober ab
wechſelungshalber die Waage der Kammer für Handelsſachen auf
die Seite des Herrn Hendel neigte. Da Herr Kutſchbach, wie wir
hören, ſofort Berufung eingelegt hat, ſo hat für unſere Leſer ein
ausführlicher Bericht über die 2. Oktober Tng keinen
Zweck, vielmehr werden wir über den endgiltigen
Sieg des Einen oder des Anderen in Bälde berichten. Für
die Bürgerſchaft Halles hat jedenfalls die Sache den erfreulichen
Ausgang, daß endlich unſerer Anſicht nach ein entſprechender
r ar e Adreßbuch feſtgeſetzt iſt kaufen mag es jeder, wo

ihm veltebt.

Heer und Marine.
Aus London wird den „B. N. N.“ geſchrieben „Diebritiſche Marineverwaltung ſcheint die Scheu vor der Warke

„made in Germany“ nicht zu theilen. Wie ich erfahre, finden gegen
wärtig Verſuche mit Kruppſchen Panzerplatten ſiatt,
und was der Sache noch einen gewiſſen pikanten Reiz verleiht, die
Geſchoſſe, mit denen jene Platten auf ihre Stärke erprobt werden,
find franzöſiſche Granaten. Fällt die Prüfung günſtig aus, ſo
ſteht eine größere Lieferung für die Kruppſchen Werke in Ausſicht.
Daß man den Anfangs ſo ſehr geſchn ähten bleigrauen Anſtrich der
deutſchen Panzer in abſehbarer Zeit auch für die engliſche Marine
adoptiren will, habe ich bereits gemeldet.“

Perſonalnachrichten.
Den nachbenannten Offizieren c. iſt die Erlaubniß zur An-

legung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Jnſignien ertheilt
worden, und zwar der Kommandeur-Inſignien zweiter Klaſſe des
anhaltiſchen Haus-Ordens Albrecht's des ären: dem Ma or Grafen
von Reichen bach vom Künraſſier- Regiment von Seydplitz
(Magdeburgiſches) Nr. 7; des Ritterkreuzes erſter Klaſſe des
ſächſiſchen Haus Ordens der Worten Der zWachfamkeit oder vom

weißen Falten dem Major von der Becke vom 5. Thür. Jnf.
Regt. Nr. 94 Grab begos von Sachſen) des reußiſchen Ehrenkreuzes
dritter Klaſſe dem Sec.Lt. Kle witz vom 7. Thür. Jnf.Regt.
Nr. 96; des bayeriſchen Militär Verdienſtkreuzes: dem Stabshoboiſten
Liepe vom 2. Thür. Jnf.-Regt. Nr. 32; ſowie der ſchwarzburgiſchen
EhrenMedaille in Silber dem Stabstrompeter Stutz er vom
Thür. Huſ.Regt. Nr. 12.

Der Amtsrichter Strickſtrack in Margonin iſt an das
Amtsgericht in Sangerhauſen verſetzt der bisherige Kreisſekretär
Hermann Söllig aus Genthin zum Geheimen revidirenden Kalku-
lator bei der Königlichen Ober-Rechnungskammer ernannt worden.

Veränderungen in denPfarrer- und Lehrer-
ſtellen der Provinz.) Die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle
Waldſtedt in der Ephborie Langenſalza iſt dem bisherigen Jn-
ſpektor vom Prediger-Seminar in Soeſt Ernſt Emil Quack, die
erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu Beyersdorf in der Ephorie
Zörbig dem bisherigen Prediger und Rektor in BuenosAyres Julius
Maria Rudolf Auguſt Bu tz, die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu
Schiepzig in der Ephorie Halle 1. Land, dem bisherigen Pfarrer
in Straßberg i. H. Friedrich Otto Hintzſche, die erledigte evan
geliſche Pfarrſtelle zu Hillersleben in der Ephorie Neuhaldens-
leben dem bisherigen Pfarrer in Sailuelle Friedrich Gül de n-
pfennig verliehen worden

Theater und Muſik.
Berlin, 4. Oktober. (Sudermann-Novitäten. Jm

„Deutſchen Theater“ war geſtern ein Sudermann-Abend und zu
dieſem fixirten Jour fand ſich die tonangebende Geſellſchaft der
Prem ièren vollzählig ein. Zur. erſten Aufführung gelangten 3 Ein-
acter von dem Genannten unter dem Geſammttitel „Morituri“.
Eines iſt alſo ſicher, Herr Sudermann iſt nicht abergläubiſch. Morituri,
das wäre ein herrlicher Titel für ein Novellenbuch geweſen und
Novellen ſollten dieſe Einacter ſicher werden. Herr Sudermann
wollte aber den Beweis erbringen, daß alle ſogenannten Theaterge-
ſetze Unſinn ſind, daß es keines Conflictes bedarf, wie Hauptmann
den Beweis zu erbringen ſich abmühte, daß es keines Helden bedarf,
und da dialogiſirte er die drei Novellen und ſiehe da es ging.
Die Stimmung hat ſich zum Geſetz erhoben, alle erfindungsarmen
Dramatiker werden jubiliren, denn Stimmungsmacherei iſt denn doch
bequemer, als eine reich gegliederte Handlung, Gegenſätze und
ihre Löſung „auszuhecken“. Die erſte Novität heißt „Teja“,
Drama in einem Act. Teja, König der Gothen, iſt
von den Feinden umzingelt und ſchon leidet das zuſammengeſchnvolzene
Heer Hunger. Dort, in dieſer Eingeſchloſſenheit vermählt ihr der
Biſchof mit Balthilda, damit er wiſſe, wofür der Gothe kämpfe und
ſterbe. Der König, der zuerſt kaum ein Wort an ſeine Gemahlin
richtet, lernt ſie des Nachts, eine Stunde vor dem Aufbruch, vor dem
Ausfall, der den ſicheren Tod bringt, kennen, wie man eben den edel
Denkenden erſt in der Stunde der Betrübniß kennen lernt. Sie
verſteht ihn beſſer, als ſeine Großen, die um ihn ſind, und
erſchüttert ihn bis ins Jnnerſte durch Weiblichkeit und
Liebe. Nun könnte er glücklich ſein, nun gehts in den
Tod. Balthilda weiß es und bleibt zurück königlich,
ohne Klage. Doch nein, ſie wird von ihrer Mutter fortgeführt, ehe
die Männer in den Kampf ziehen. Szeniſch ſchöner wäre es, wenn
ſie bliebe und vor unſeren Augen ſtumm zu ammenbräche. Wenn
der Vorhang fällt, bleibt Einem bei der geſtrigen Jnſzenirung das
banale Wort „Es iſt ſchade um uns“ im Ohr, das Sudermann
dem König in den Mund legte. Sollen wir von hiſtoriſcher
Unwahrſcheinlichkeit, vom Wunder ſprechen, daß Suder-
mann einen Gothen vom Schmachtriemen ſprechen
läßt? Es gäbe der Arachronismen und Banalitäten ſo
viele, daß man faſt vergäße, die Wirkung der Stimmungs-
malerei zu konſtatiren, die eine tiefgehende war. Das zweite Stück
hieß „Fritz chen“, Drama in einem Akt. Natürlich iſt's wiederkein Hrama, überhaupt kein Theaterſtück, aber das Mitleid mit einem

21 jährigen Offizier, den eine reife Schönheit verführt
und der dann vom Manne über den Hof gepeitſcht
wird und ſich nun ſchießen muß ſchießen mit
dem beſten Schützen, das Mitleid brachte es zu Wege, daß dieſes
mit den allergröbſten Melodram- Effekten ausſtaffirte Stück dem
Publikum gefiel. Das letzte Stück heißt: „Das Ewig-Weib-
li ch e“, Spiel in einem Akt. Das operettenhafte Nichts ſpielt im
Phantafieland, wo Königinnen ſich in Maler verlieben, Marſchälle poſſen
hafte Allotria treiben. Ueberdenken wir den Abend, ſo fragen wir
uns, wohin wir treiben Das iſt das Theatraliſche an ſich, die Un-
natur, die mit allen Hilfsmitteln der poetiſchen Mache und der
wellklugen Berechnung Effekte erzielt. Soll das Theater aufhören,
Kulturmoment zu ſein, zur Läuterung, Erhebung oder herzlichen Er-
heiterung beizutragen Unter donnerndem Applaus wurde ge ern
die Sanktion dazu ertheilt. As you like it!

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Verlin, 5. Oktober. Jn Holtenau fand geſtern Vor-

mittag 10 Uhr die feierliche Grundſteinlegung der Kaiſer-
Wilhelm-Kanal-Dankeskiürche ſtatt. Jn Vertretung
des Kaiſers war Prinz Heinrich erſchienen. Anweſend waren
ferner Kultusminiſter Dr. Boſſe, Vertreter der Univerſität, der
Provinzialbehörden u. ſ. w.

Paris, 5. Oktober. Jn Alais beſchloſſen etwa 1000
Minenarbeiter, die Arbeit einzuſtellen.

Paris, 5. Oktober. Geſtern waren die Straßen von Paris
theils von der hieſigen Bevölkerung, theils von den maſſenhaft
uſtrömenden Fremden überfüllt. Das Gedränge war an einzelnen
Stellen ſo gefährlich, daß die Polizei zum Schutze des Publikums
einſchreiten mußte. Wie verlautet, ſind von der politiſchen
Polizei eine große Anzahl Bilder des Herzogs von Orleans,
welche am Tage des Einzuges des Zaren vertheilt werden
ſollten, mit Beſchlag belegt. Bei dem Zuſtrom ungeahnter
Mengen von Fremden hat die Polizei die Vorſichtsmaßregeln
noch vergrößert.

London, 5. Oktober. Bei einer Exploſion einer
Pulverniederlage in Buluwayo wurden 5 Weiße und 20
Schwarze. getödtet, ſowie eine Anzahl anderer Perſonen ſchwer
verwundet. Viele Häuſer ſind durch die Erſchütterung un
bewohnbar geworden. Das Gefängniß und das Rathhaus ſind
zu Spitälern umgewandelt worden.

Nationalliberaler Parteitag.
Berlin, 5. Okt. Jn der geſtrigen Sitzung des national-

liberalen Parteitages waren etwa 450 Delegirte an-
weſend. Bezüglich der Handwerksorganiſation ge-
langte ein Antrag des Zentralvorſtandes zur Annahme, wonach
die Partei weiter für die Jntereſſen des gewerblichen Mittel-
ſtandes eintreten und die allgemeine Einführung des Be-
fähigungsnachweiſes bekämpfen will. Sie erſtrebt eine geordnete,
vom Geiſte der Selbſtorganiſation getragene Organiſation des
Handwerks, verwirft aber die Zwangsinnungen des preußiſchen
Geſetzentwurfs. Ueber die Finanz wirthſchaft im Reiche
und in den Einzelſtaaten wurde ein Antrag angenommen,
wonach die nationalliberale Partei an der Ueberzeugung feſt-
hält, daß eine feſte geſetzliche Grenze für das finanzielle Ver-
hältniß zwiſchen Reich und Einzelſtaaten gefunden werden muß.
Außerhalb der Tagesordnung regte ſodann der Abg. Dr. Aub
Namens des Zentralvorſtandes das Zuſtandekommen eines
Komitee's für ein Nationaldenkmal für Moltke an. Zum
Schluß wurde über die Sozialgeſetzgebung referirt, wonach die
Partei für eine Reform der Arbeiterverſicherungsgeſetze und
d Reichsvereinsgeſetz auf liberaler Grundlage eintreten
wird.

Potsdam, 5. Okt. Auf das Huldigungstelegramm des
nationalliberalen Parteitages an den Kaiſer iſt nachfolgende
Antwort eingegangen Der Kaiſer laſſe den dort verſammelten
Delegirten der nationalliberalen Partei für den telegraphiſchen
Ausdruck ihrer treüen ne beſtens danken. Lucanus.

Mainan (Bodenſee), 5. Oktober. Der Großherzog
von Baden antwortete auf das r „Fürden warmen Ausdruck der freundlichen Glückwünſche zum
70. Geburtstage danke Jch allen Theilnehmern am Delegirten-
tage. Jch erwidere Jhre warmen Gefühle mit dem Rufe:
Jmmerdar kampfbereit für des Reiches Herrlichkeit!“

Friedrichsruh, 5. Oktober. Fürſt Bismarck ant
wortete „Mit meinem verbindlichſten Dank für die ehrenvolle
Begrüßung bitte ich die Kampfgenoſſen, deren Unterſtützung ich
mich in ernſter t erfreute, meine Wünſche für die politiſche
Zukunft der Fraktion auszuſprechen.“

Zum Zarenbeſuch in Frankreich.
Portsmouth, 5. Okt. Die Kaiſer- acht „Polarſtern“

iſt mit dem ruſſiſchen Kaiſerpaar früh 7 Uhr nach Cherbourg
abgegangen.

Paris, 5. Okt. Nahezu ſämmtliche Blätter erklären ſich
bereit, während der Feſtwoche einen Waffenſtillſtand in ihren
Diskuſſionen eintreten zu laſſen. Jn der ruſſiſchen
Botſchaft und dem Miniſterium des Auswärtigen
treffen fortgeſetzt Huldigungstelegramme an den ruſſiſchen
Kaiſer aus Frankreich ein. Der „Matin“ ſchreibt: Der
Miniſterrath habe beſchloſſen, daß Präſident Faure die Truppen
ſchau in Chaälons im offenen Wagen mit der ruſſiſchen Kaiſerin
abnähme. Das Blatt weiß nicht, ob der ruſſiſche Kaiſer zu
Pferde ſteigen oder ebenfalls im Wagen Platz nehmen werde.

Cherbourg, 5. Oktober. Das Wetter iſt ſehr
ſchlecht. Es herrſcht heftiger Nordweſtwind. Die See geht
ſehr hech. Auf dem Semaphor iſt das Sturmſignal gehißt.
Trotzdem iſt eine große Menſchenmenge auf den Quais an
geſammelt. Um 7 Uhr Vormittags lichtete das Nordgeſchwader
die Anker und ging durch die Weſtdurchfahrt in See und
formirte ſich darauf, um dem Zaren entgegenzufahren. Aucheinige Vergnügungsyachten ſind trotz des ſhle ten Wetters in

See gegangen, andere ſind auf der Rhede geblieben. Sowie
das Geſchwader in der Mitte des Aermelkanals angekommen
ein wird, ſchickt es einige Rekognoszirungsſchiffe voraus.

Volkäwirthſchaftlicher Theil.

Vom internationalen Getreidemarkt
im September 1896.

(Nachdruck verboten.)
Die Durchſchnittsnotirungen (ſoko) ſtellten ſich im

Monat Septbr. 1896 an den Börſen oder Märkten des In und
Auslandes pro 100 kg in Mark in

Weizen: Roggen Hafer Gerſte
fremd. inländ. fremd. inländ.

Amſterdam 12,95 10,89Berlin (Prod. Börſe) 14,88 11,81 13,40 14,54
Berlin (Reg. Pr.) 15,61 12,07 12,58Berlin (Marktpr.) 14,78 11,67 13,35 14,54

Braunſchweig 14,13 12,06 12,18 13,09
reslau 15,31 11,97 11,35 13,33Brünn 1226 11 54Budapeſt 12,07 10,52 9,66 10,26Czernowitz 10,96 973 8,33 9,16Danzig 11,10 14,45 7,25 10,68 11,40 12,08

Dresden 16,18 15,56 12,75 12,30 12,08 15,25Frankfurt a. M. z 14,36 14,58 11,76 11,94 12,95 17,54
Halle a. S.t 14,88 12,33 13,37 1456Hamburg 12,00 15,05 8,74 12,10 13,24 16,25
Hannover 13,70 11,88 13,66 11,78Kiel 18,58 1180 12,17 1165Köln. 16,81 14,56 12,50 11,56 11,94
Königsberg 14,50 11,63 11,75 12,00Lemberg 11,67 10,224 10,47Leipzig 16,13 14,52 12,80 12,48 13,17 14,17
London 1026 902 9509Mannheim 15,42 12,85 12,68 16,54München 17,20 10,90 15,95 17,70NewYork 1065Odeſſa 8,42 6,36 5,98 6,71Paris 12,17 11,49 11,51Petersburg 825 5,90 3,36Prag 12,84 1237 11,05 1202Stettin 14,32 11,21 11,41 12,49Straßburg i. E. 16,69 16,25 13,69 14,25 13,69
Stuttgart 16,38 1438 15,13 1825Wien 1198 1081 10,74 15301Zarich er 1531 oIm Veragleiche gegen den Monat Auguſt 1896 bezw. gegen den

Monat Septbr. 1895 (2) ſind die Preiſe geſtiegen oder ge
ſanken C in ſt dem 032 S pWeizen in Amſterdam 0,32 (-2,02), Berlin (Prod.Börſe)
7 0,44 1,18), Reg.Pr. 1,63 2,01), Marktpreis 0,25

1,26), Budapeſt 0,30 1,81), London 0,70 0,87),
München 0,40 9,15), NewHork t Odeſſa

V o 109, Wien o h Zu0,25), Prag „09), Wien z „55), Züri0 1,36), An S. s 9Roggen in Amſterdam 0,21 1,31), Berlin (Prod.Börſe0,55 0,25), Berlin 650), Sie be
h e e n ehe3 J r er rg0,15), Prag 0,40 1,54), Wien 4 0,40 1,28), S.4 o h ien 1,28), Halle a. S

Hafer in Berlin (Prod.-Börſe) 0,06 0,30), Reg.-Pr.0,28 0,88), Marktpr. 0,18 0,44), Weſt e
C 9,15), London 0,00 0,98), München 0,20 2,80Odeſſa 0,46 0,57), Paris 0,23 0.97), Peletkeug 0,2

C. 9,06), Prag 6,00 1,31), Wien 0,06 0,25Zürich 0,00 0,82), Halle a. S. 017 0,39).
Gerſte in Berlin (Prod.-Börſe) 0,86 0592), Marktpr.0,71 0,95), Budapeſt 0,24 0,17), London o
9,39), München 0,00 0,05), Odeſſa 0,75 (4- 0,99)

ehe 6,00 2,85), Wien 6,14 0,07), Halle a. S. 05

Vermiſchte Nachrichten.
Deutſche Reichsbank. Wie angeſichts der in den letzten

Tagen des September vorherrſchend geweſenen Geldknappheit mit
Beſtimmtheit erwartet werden konnte, ſind die Anſprüche an die
Kaſſen der Deutſchen Reichsbank in der letztoerſioſſenen Berichits-
woche, welche mit dem 30. September endigte, außeror ich
groß geweſen. Der Status des Jnſtitutes von dieſem Tage
weiſt eine erhebliche Anſpannung auf; es hat ſich eine bedeuten
Zunahme der Anlagen in Wechſeln und in Lombard ergeben
zwar bezifferte ſich die erſtere auf 147 523 500
129 893 000 und die letztere auf 72 534 000 (73
geg iſt zwar Vahſenc De W enen inneren Verkehr. Nach der Gewohnheit hoben die v chen
und ReichsBehörden gerade zu dem OQugrtalstermine bede tende
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Beträge und zwar in Gold ab. Die Abnahme des Metallbeſtandes
ccre ſich auf 69 156 000 (62 654 000). Der Notenumlauf

um 208 618 000 (202 941 000)
iroverbindlichkeiten ſich um 81 864 000 (59 817 000) verringert

aben. Nachdem noch vor 8 Tagen eine Notenreſerve von 163,65
ill. Mark vorhanden war, iſt die Reichsbank mit 119,55 Mill.

Mark in 1895 in das Bereich der
Notenſteuer eingetreten. Es läßt ſich annehmen, daß in den letzten
Tagen kereits wieder größere Baarmittel in die Kaſſen der Reichs

Mark gegen 46,08 Mill.

bank zurückgefloſſen ſind.
Die ehemals v. Jacobsſche Zuckerfabrik in Potsdam, welche

nach dem vor einigen Jahren len Konkurs des Fabrikbeſitzers von
umgewandelt wurde, wird laut

„Potsd. Corr.“ am 1. Januar k. J. in Liquidation treten und
den Betrieb gänzlich einſte len. Sämmtlichen Arbeitern und Buch-
haltern iſt gekündigt worden, ſodaß ca. 150 bis 180 Pe. ſonen be-

Jacobs in e'ne Aktiengeſellſchaf

erhöht, während die Weizen

feſter. Ger

41,90, Dezbr.
50er Waare)

158,75, Tendenz matter.

Spiritus:

Magdeburg, den 5. Okt.

2 am

Börſe von Berlin vom 5. Oktober.
Nov. 159,75, Dez.

Roggen: loco: 117--127, Okt.
124,25, Nov. 125,25, 126,00, Tendenz ruhig.
loco 121--150, Okt. 125,75,

loko 143--165, Okt. 161,25,

ſte: loco:
Nov. 125,75, Dez. 125,75

Futtergerſte: 114 -183.
Rüböl: loko: Oktober 54,90, Mai 5400, Tendenz: feſter.

(oer Waare): loco 37.90, Qkt. 41 90, Nov.

Hamburg, den 5. Okt.

Sans

42,00, Januar. 42,90, Mai Tendenz behauptet. Eredit t
lok Petroleum: loko 21,90 Franzoſenolo SomvardenDisonro e eDeutſche

Dresdner

Zuterderichte. Darmſtadt erBerl. Handels1896. (Eig. Drahtbericht.) Vationalbank e e

Zudermurtt. (Aitſangsveri
Vorm. 11 ühbr. Eig. Tragdtverirht.)
dt. Räben-Nocrzuker Vrodnt:.

Vendenment, rer an Boro Hamourg.

Ditober v,/r5. März 9.72 Tendenz: ſtetig.Hafer November 89,27 Mai 990.
Tendenz Dezember 98,49. Juni 18,071 e

Anfangs-Conrſe vom 5. Oktobber 1896,
mitgetheilt von L. Schönlicht, Bankgeſchäft.
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lage iſt unverändert. W ir bere ch nen 105 bis 110 Mk. f ür do. amor. Nationalbant f. Deutſchland 81141,06 Ztat. Renten 88,50 Gonthardbaon. T 164,6010 00 kg ab H b Maiskuchen Greifbare Waare do. do. 1891. 4 102, Norddeutſche Bank. 00 Ung. Goldrente 103,70 Marienöurger 96,9010 ar e a m u r g. 7 g Ruff. tonj. Anl. 1880er e 4 ha Oeſterreich. Kredn s 231.60 Ruff. Noten e 217,90 Oſtpreus. Südbahn h 89,560tyt knapp, für ſpätere Lieferungen kommen wieder Angebote, aber zu Schwed. St. Anleihe 1886 3 100, bz. G Preuß. Boden Kredit 140,66 Converrirte Türken 19,75 Warſchau Wien h 268,75

Verhältni öheren reiſe. ir be do. do. 1890 3*2100 26 do. Centr.-BodenKr. 9 171,55 Bufchtierader 271,50 Bochumer Gußſtahl. 164,10en Verhatnißen ayntjprechen ver bbere do. Hyp. Pfdbr. 1879. 4 105 10 bz. G do. Hyp. S. Spield.).. 61, 136 50 Elbethal 146.70 Dortm. Union St.Pr 14,76

v de 4 B. u 2 FCElbethal h erechnen 92—96 Mk. für 1000 kg ab Hamburg. ReisSertiſche Gold Pfdbr. 5 E6, do. do. (Hübner wolle 128,09 Prinz HeinrichBahn v Saurahütte 1600,60
futtermehl. Wenn auch ziemlich bedeutende Zufuhren zu d e ich e S Wetane r rodev. s Seriinet Zandelssgeſeſchaft za Sarpener Robien.

8 nweſent- do. o Anl. v. eichsbant. 5,88 159,75 Deutſche Sant. e 190,90 ibernig e i ,4P ä haben die Preiſe W Neue e M 3 r Ungar. Gold Rente ler 4 103.90 Sodaffbauf. Sant Verein 7 142,80 Dresdner Bant b 10 Kerte Llovd 112,
c x t en. ir berechnen 82 u do. 500 er 4 103,50 Schlefiſcher Bant Verein. 7 i30,70 Darmſtädter Bant 15550 am. Gatet 182,60

g a v a m ur g. do. do 10 t 154,90 Die Geſellſchaft III 210,40
Bekanntmachung.
Der Sächſiſch- Thüringiſche Reiter-

und Pferdezucht-Verein hält Sonn-
tag, den 11. October d. J. auf den
Wieſen bei Paſſendorf eine Pferde-
rennen ab. Zur Verhinderung von Deck-
werks und Flur-Beſchädigungen an den
Ufern der Saale durch Zuſchauer dürfen
am Tage des Rennens, von Mittag ab,
Dampfer und ſonſtige Fahrzeuge nur an
den mit Tafeln bezeichneten Stellen der
Wieſen landen.

Halle a. S., den 3. October 1896.
Die Königliche Waſſerbauinſpection.

2urückgebliebene und
schwache Schüler

finden bei einem erf. wissensch. Lehrer
schnelle Förderung Einzel-
curse. Grüpndliche Vachkülfe
in einzelnen FPächern. Beauf-
sichtigung der schul arbeiten.

Adr. u. E. a. 10936 an Rud.
Mosse, Halle, erbeten.

Vermiethungen.

x 5 i t. errſch.Priedrichstr. 34,
Wohnung 1. April, 4 Stub. 2 Kam.

X u. Zubeh. 650 Mk. zu vermiethen.

Geiſtſtr. u. Albrechtſtr.-Ecke J. Et.
X Salon m. Balcon, 4 St., K. u. Zub
I. 4. 97. z. verm. Pr. 800 Mark.

Zu verm. hochherrſch. Wohuung
per I. 4. 97. Martinsb. II, Ecke
Hagenſtr., mit Garten, 1. Et. in Mitte
der Promenade vis-à-vis Landgericht.
9 Piecen, Küche u. Zub., ev. incl. 3 gr.
verb. Part.-Räume. Näh. daſ. beim
Hausmann od. Mühlweg 3. (0847

Stallunger 2. verm. Advokatenweg 9.

Louisenstr. 7
mit Garten per I. April 1897 z. verm.

Herrſch. ZWohnnng,
X beſtehend aus 5 St., K., K. u. Zub.,
X umſtändehalber J. Oktober oder

ſpäter zu vermiethen. [1160x

X Ranniſcheſtr. 12, Ecke neue Prom.

Hohenzollernſtraße 2, I. Etg., 5 3.
und Zubehör zu vermiethen. (1148

Halbe I. Etage,X
x

b Stuben, Kammer, Küche, Badeſtube

x

u. Zubehör, ſofort oder ſpäter zu verm.
Brüderſtr. 2. [[I1073

Leipziger Str. 87.Otto Knoll fertigen Kerren- u. Knabengarderoben.

S Grosses Stofflager zur Anfertigung n. Maass.
S Christliches Geschäft. DE (1009

Gr. Ulrichstr S.
W anCorsetts
Strriimnnpfe in soliden Qualitäten.

Heu sun neuveste Muster.
ln S R in allen Gattungen, Längen u, Weiten.

Preise hilligst, streng fest,

für Damen, Herren,

in allen Ausführungen und Weiten.

Kinder.

art. u. I.empfiehlt sein grosses or in

offene und geſuchte
Stellen.

Zum ſofortigen Antritt ſuche einen mit
guten Zeugniſſen verſehenen

Hof-Verwalter.
Rittergut Udersleben

0982] bei Frankenhauſen.

Ein verh. Oberſchweizer,
tüchtig imFach, beſtens empfohlen, kautions-

e eu TZimmermann,Dorahcin bei Arnſtadt. (1156

Geſuch.
Zum 1. Januar 1597 wird für eine

große Zuckerfabriks Wirthſchaft ein
wiſſenſchaftlich gebildeter [1140

Inspektor
eſucht. Derſelbe muß mit intenſivem

Betriebe vollkommen vertraut ſein und
einen ehrenhaften, energiſchen Charakter
beſitzen. Zeugnißabſchriften mit ein-
gehenden Mittheilungen und mit dem
Namen verſehene Photographie erbeten.
Original-Zeugniſſe werden nicht zurückeſandt. Sfferten unter Chiffre R. J.

24 an Haasenstein Vogler,
A. G., Magdeburg erbeten.
G

Ein jüngerer energiſcher [11113

Verwalter,
der auch ſelbſtſtändig disponiren kann, findet
bald möglichſt auf einem ca. 1000 Morgen
großen Rittergute unter direkter Leitung
des Prinzipals Stellung. Kurzer Lebens-
lauf, Zeugnißabſchriften, ſowie Gehalts-
anſprüche an die Expedition einzuſenden
nnter Z. 11113.

Wegen Todesfall ſuche zu ſofort oder
1. Dezember einen tüchtigen [1095

Brenner.
Domaine Löberitz bei Zörbig.

Plümeeke.
Ein zuverläſſiger

Schäfer
wird zu ſofort geſucht. [0940

Rittergut Beyernaumburg.

Ein jüngerer, ſixebſamer Verwalter
wird bei 300 Mark Gehalt unter direkter
Leitung des Prinzipals zum baldmöglichſten

Antritt geſucht auf [0777
Rittergut Oberſpier

b. Hohenebra (Nordh.-Erfurt).

Wegen Erkrankung der jetzigen ſuche
ich per 1. November eine tüchtige, zu
verläſſige

e e Mamsell,
nicht unter 25 Jahren, die Milchverkauf
pünktlich beſorgt. Zeugniſſe mit Gehalts-
anſprüchen ſind zu ſenden an (1154]

Domäne Arnſtadt i. Th.

Eine jüngere [(1094
E.

geſucht f. den 1. November d. J. auf Ritter
gut Denſtedt b. Weimar. Vorerſt
Zeugniß- Abſchriften einſenden.

Frau Louise Reinhardt,
Rittergut Denſtedt.

Suche zum 1. November bei gutem
Gehalt eine im Kochen, Backen u. Feder.

viehzucht perfekte [103

Mamſell
mit guten Zeugniſſen Frau Högel
Rittergut Schkortleben b. Weißenfels.

E. ält. tücht. Wirthſchafterin, in der
ff. Küche ganz perfekt, ſucht ſofort oder
ſpäter ſelbſt. Stellung. Off. erbeten unt.
Z. 11157 an die Exp. dieſer Zeitung.

Ein anſtändiges junges

Mädchen
aus guter Familie, welches in weiblichen
Handarbeiten bewandert iſt, findet unter
meiner Leitung zum 15. Oktober oder
früher Gelegenheit zur Erlernung der
häuslichen Landwirthſchaft. Lehrgeld wird
nicht beanſprucht.

ſ0981]) Frau S. Vonhor,
Rittergut Gorsleben b. Heldrungen II.

Ich ſuche für ſofort ein tüchtigs

Hansmädthen.
Piesdorf bei Belleben.

Frau von Wedel.
Oek.-Jnſp.- Wittwe i. d. beſt. Jahren

ſucht mögl. bald ſelbſt. Wirkungékreis,
Stadt od. Land. Geſl. Off. sub B. W.
Rittergut Mennewitz d. Aken a. E. erb.
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nur letzte Neuheiten
im jeder Freislage grosse Aus van

empfehlen

S e 7 an wen

49 Gr. Ulrichstrasse 49 Dessauer).

Capes ung Jacketts

Geschw. Loewendanl,
Special-IIauus für Damen-Confection u. Kindler-Garderobe,

[1150

Activa. Bilan- am 20. u umni 4836. Passiva.I

An Gebäude- Conto 691 6236 Per Actien-Capital-Conto 1 350 000zuzüglich Neubauten 47 737 62] 639 360 88 Theilschuldverschreibungs-C vonto 40/ 546 000Mlaschinen-Conto 91722 Theilschuldrverschreibungs-Amortisations- Conto 40/ 6 000
zuzüglich Neuanse paffungen 209 386 571 654 303 79 Theilsehuldverse hreibungs-Zinsen- Conto

Aeer-Oont 77 759 nicht erhobene Zinsscheine e 10 250Dur onto e e e 287 71 386130 Dividenden-Conto:
n a nicht erhobene Dividendenscheine 405e Conto: Wasserkraft ung Wasserbauten 243 95424 Reservefonds- Conto 293 791 25Pabrikutensilien-Conto 82 Deleredere- und öispositionskonis Conto 375 968 85zuzüglich Nenanschaffungen 20855] 42 76137 Abgang 11 360 96 364 607 89Gaganstalt-Conto e 5 605123 Rückstellungen tur Dis ont, Unkallrersiekorung etc. 49 700

2 Ce Uulosefabrik-( 'onto e e e e 144 724 19 n Gewi inn- ma Verlust- Conto:zuzüglich Neuanse vaffüng on 239180 147 11599 Vortrag vom 1. Juli 1895 e 5 517 07
Gonto: Blectrisehe Beleuehtung. r für 3 verfallene Dividendenscheine No. 20 63

e VWeuerwehr-Hinrichtungs-Conto Gewinn 1895/9 545 358 89] 550 938 96Ofenanlage-Conto 7 Dieser Gewinn im Betrage von 575 558 89zuzüglich Nenanscha tungen 6 79229 8417 781 vortheilt sich wie folgt
Woasserkläranlage-Conto 41 440Bahnanlage-Conto 103 363 01 Abschreibungen auf:zuzüg ziſch Neuanse hatkunge on 1 55428] 104 917 29
Conto: Pferde und Wagen 7 I Gebäude-Conto Von 639 360, 88 3 19 180.83Neubau- und Ernouerungs-Conto 8 581 98 e 654 303,79 7 45 801.27BPeuerversicherungs-0 onto, Voraus Swezahlte Prümwie 4 233 90 Vonto-Wasserkraft
Tffecten- Conto 38 97860 u. Wasserbauten 243 954 24 2 90 4879,08J a J 41 5 70 0 g c Wzuzüglich Coursgewinn für verkaufte Kffecten 5 738401 44717 Fabrikutensilien-Conto 42 791.37 o 7

6 467 34 Gasanstalt-Conto 5 605, 23 25 1401,31
Weens c 26 672 10 Cellulosefabrik- onto 147 115, 99 7 950 10 298.,12p De u So 75 d J 13160 26 54050 Ofenanlage-Conto 684177,81 10. 8417,78a hen W e Wasserkläranlage-Conto 41 440. 5 2072,Aussenstände 74 908 731 Bahnanlage- Conto 2127 907,91 12 15 988, 49 111 032 18Guthaben bei Banken r 422 05430] 7960 960 03 434 326 77Inventur-Bestände abzüglich 5 Dividende auf M. 1350 000, ſo

366 826 71
51 244e a z a abzüglich 89 Tantième an den7 a n1 Kuksie trat 29 346.14ar 53 01310 346.c a e r S onto d abzüglich Tantième an Direc toronBetriebsmaterialien-Conto 450 2 n474r md Beamte 64 358.62 93 704 76I euerungsmaterialien-Conto 666 22 ß s aBaumaterialien und Reservetheils 16 563 30 11803Transport Conto 652 90] 249 166 45 zuzüglich Vortrag vom 1. Juli 1895 A. 5 517,07

e v 3 ve rtallene Dividenden-scheine No. 209.. 63. 5 580 07278 702 5
abzügl. 139 Superdividende auf A. 1 350 000, 175 500

103 202 02
abzüglich Zurückstellung auf Del-

credere- u. Dispositionsfonds-

Conto 16 600.86abzüglich Zurüc kste lung auf Br-

nouerungsfonds-Conto 60 000.,
abzüglich zur Verfüg uns des

Anfsichtsraths 21 500, 98 100 86Vortrag auf neue Rechnung e 5 10116

3171 693 10 3 171 693 10
Der Aufsichtsrath:

gefunden.

Cröliwitz, den 1. Juli 1896.
Cröllwitzer Actien-Papierfabrik zu Halle a. S.

Jommerzienrath Heinrich Lehmann, Vorsitzender.

was ich hierdurch bescheinige.
Cröllwitz, den 5. August 1896.

Der Vorstand:

A. Peckmann

Bergmann.

Den vorstohenden Rechnungs-Abschluss habe ich geprüft und denselben mit den ordnungsmüssig gefübrten Handelsbüchern der Cröllwitzer Actien-Papier-
fabrik in Uebereinstimmung

Gerichtlich vereidigter Bücherrevisor.

0. Fetz.

Dehet. Gewinn und Verlust- Conto für 1895/36. Credit.
An Fabrikations- und Geschäftsunkosten-Conto t 123 Per Vortrag vom 1. Juli 1895 5 517 07Roparaturen-Conto 2 1231221 3 verfallene Dividendenscheine No. 20 6: 5 580 07Feuerversicherungs-Conto 9 i17 verkauftes Papier und Papiervorräüthe e l 823 156 20

t Interessen- ung Hisconto-Conto 15 008481 Aekerpacht 3 306 502 Krankenkasse-Conto 1 668 65 Mie the 619Invalidität- und Altersrente-Conto 52 12090 s Coursgewinn auf verkaufte P fo ten 5 738 40
Gewinn e 550 938 96

Dor Aufsichtsrath:

l 838 400 17

Cröllwitz, den 1. Juli 1896.
Cröllwitzer Actien-Papierfabrik zu Halle a. S.

Commerzienrath Heinrich Lehmann, Vorsitzender. Der

Arabiſche Vollblutſtute

Rappe, Stern, 5 Jahre, 162 cm

x 9
x

Nachdem die Dividende für das Ge
ſchäftsjahr 1895,96 auf 18 feſtgeſetzt

der Dividendenſchein Nr. 25
Aktien vom 5. Oktober d. J. ab außer
bei unſer Geſellſchaftskaſſe in Cröllwitz
bei. Herrn H. F. Lehmann in

Halle a. S.,bei Herr Delibrück, Leo Co.
n Berlin,bei Herren Becker Co. in Leipzig

und bei Herren George NMeusel
Co. in Dresden mit 54 Mark ein

gelöſt wird. [1152Cröſlwitz, den 2. Oktober 1896.
Cröllwitzer Aktien Papierfabrik.
Bergmann O. Fetz.
Meine Sprechstunden

liegen fortan an Werktagen
Vorm. 9--12, Aachm. 4-5, an
Sonn- u. Feiertagen mur Vor-
mittag 8--160. [1164

Halle (S.), den 5. Oktober 1896.
Dr. med. R. Oemisch,

prakt. homöopath. Awzt.

Binneweiss,
Stellenvermittlung aller Br.
Gegr. 1860. TAandelsger. einget.

Fernsprecher 1002,

Weintrauben
Post-Colli 10 Pfund franco

Mk. 3 geg. vorherige Rinsend.
od. Nachn. des Betrages. [1165

Weingut „Steinmeister“,
Klein-. Jena b. Vaumburs a. S-

Neue Salzheringe!
Gute Waare, reelle Packung, ca. 900 Stck.

per Tonne Mk. 24, Tonne Mk. 13,auch kleinere T antlaten billigſt. 1156

M. K. Schultze Stettin

Hoſenträger,
von den einfachſten bis beſten empfiehlt

preiswerth [9839Gustav Wehage,
Leipzigerſtraße 24.

er

Ezu-o a. zu

ſo alſo Zu un e
Fernſprecher 151.

mit 4 weißen Beinen und

groß, einſpännig gefahren und an-
geritten, preiswerth verkäuflich.
Halle a. S., Bahnhofſtr. 16.

1 838 400 17

Vorstand: Bergmann, O. Fetz.

urWerthiare 61600 Mt. O

11009 an Rud. Mosse, Halle.

20,000 MarkI. Hypothek I. 1. 1897 geſucht.

ff. sub O. 0.

von da
in kraft.

Wir haben bis zu der Anfang
Inbetriebhsetzung unserer

Krikets mehr abzugeben
M. 0,60 p. Ctr. ab Grul

trittah

nüch sten Monats er folgenden

neuen Briketfabrik Keine

der Winterpreis von

Der Sommerpreis
bis zum 15. Nov. (4. I8.,

0.65 p. COtr.

von

[1138

Steinkohlenwerk Plötz b. Löbejün.
e

Rotationsdruck und Verlag v t t o t el Halle (Saale),

Stranßenfedern wäſcht, kräuſelt u. färbt i.
all. mod. Farb. ſchn. u. bill. Charlottenſtr. 4.

1000 Ctr. Zwiebeln
werden zu kaufen geſucht. Adreſſen ab-
zugehen mit Preisangabe bei [1054

F. Krohn,
Stettin-Grünhof, Taubenſtr. 1.

Große verrſch. I. Etage, reichl. Zub.,

Garten, zu vermiethen Germarſtr. 2.

Hotoder.
Anbaltisehe Bauschule Zerbs

Baubandwerker, Tisehter, Steinmetaea, aowie Fachscbale Gr Fiendahbn-, Strassoo- u. Wasserdau-

Vorkursuse:

0996 tochniker, Reifepüfong vor SRtastepräfungs-Commizs. Kostenfr,

Wintersemester:
4. Movember.

Auskunt: d. a. Diroeuioso.

r Lacien
Gr. Ulrichstr. 36

(0922

per I. April 1897 2u ver-
miethen. Näh. im Contor auf d. Hof.

Feipzigerſtraße 87.

iſt, bringen wir hiermit zur Kenntniß, daß

[1142
jetzt munxe Sternstrasse 8, part.
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Falle (Saale),

Das Jubiläum des Lehrerverbandes der
Provinz Sachſen.

Ein Rückblick. 18711896.
21. Magdeburg, 5. Oktober 1896.

Am 12. Mai 1871, alſo zwei Tage nach dem Frankfurter
Friedensſchluß erließen mehrere Lehrer der Provinz in Verbindung
mit dem Lehrerverein in Eisleben einen Aufruf an die Volksſchul-
lehrer der Provinz Sachſen, in welchem zur Bildung eines Provinzial
Vereins aufgefordert wurde, „um mit vereinten Kräften
dahin zu wirken, daß in r t e derVolksſchule mehr als bisher das Wort des Fach
manns zur Geltung komme.“ Die Hälfte jener Männer,
die durch dieſen Aufruf die Gründung des Verbandes bewirkten,
deckt ſchon der kühle Raſen. Es ſind dies drei Lehrer aus Halle:
Müller, Tippel und Tittel und der Lehrer Winter-
Wittenberg; die anderen vier ſind R. Dietlein, damals in
Wartenburg, jetzt in Halle, Fro mm Naumburg, Keune-Eils-
dorf und Schäfer Redekin. Dieſe Herren gaben den Anſtoß zur
Gründung des Verbandes und ihnen gehört heute, am 25. Gedenk-

Beſtehens des Vereins, der Dank der Lehrerſchaft der
rovinz.

Die Gründung erfoigte am 30. Mai 1871 in
Halle. Die Verſammlung, die gegen 300 Theilnehmer zählte, voll
zog zuerſt die Gründung, gab dann einem kurzen Statutenentwurfe
ihre Zuſtimmung und wählte zum Vorſtand die Herren Müller
und Tippel aus Halle und Goldhagen aus Erfurt
mit dem Rechte, ſich noch durch ein Mitglied aus Halle und eins
aus dem Regierungsbezirk Magdeburg zu erweitern. Der Vorſtand
wurde ergänzt durch Oberlehrer Haring- Halle und Lehrerirchuner Magdebtg Auf dieſer Verſammlung verhandelte
man eingehend über die Wittwenkaſſenangelegenheit, die damals die
Gemüther tief erregte, beſonders im Regierungsbezirke Merſeburg.
Das Kuratorium war zur Berathung des von der dortigen Regierung
aufgeſtellten Statuts nicht hinzugezogen worden.

Allgemein aber fühlte man ſich beſchwert, daß trotz der vorhandenen
Kapitalien (Erfurt beſaß 50 000, agdeburg 150 000, Merſeburg
133 000 Thaler) die Lehrer überall zu dem im Geſetz beſtimmten
Maximalbeitrage (5 Thaler) herangezogen wurden, während der
Minimalbetrag der Wittwenpenſion (50 Thaler) nirgends eine
Erhöhung erfuhr. Die Berichte über die einzelnen Bezirks Wittwen
kaſſen bildeten fortan einen feſtſtehenden Punkt auf der Tagesord-
nung der Generalverſammlungen, bis 1889 der Staat auf die Bei-
träge der Lehrer verzichtete.

Die W von Zweigvereinen ging Anfangs nur
langſam vor ſich. Am 10. Juli waren es erſt vier: Eisleben
Halle und Umgegend, Magdeburg und Umgegend und Söm-
merda. Am Ende des Jahres 1871 zählte der Provinzialverein
55 Zweigvereine mit etwa 2000 Mitgliedern.

Die erſte Generalverſammlung des Vereins wurde
in der Pfingſtwoche 1872 in Halle abgehalten. Sie vollzog den
Anſchluß an den Landesverein preußiſcher Volks-
ſchullehrer, der Oſtern 1872 in Berlin gegründet war und dem
bis 1875 alle Provinzialvereine mit Ausnahme von Oſtpreußen und
SchleswigHolſtein beitraten. Dieſe beiden blieben aber nur ſo lange
draußen, bis der preußiſche Landesverein in den deutſchen
Lehrerverein eingetreten war. Dieſer Verein war am 28. Dez.
1871, alſo noch vor dem preußiſchen Landesverein, gegründet worden.
In einer gemeinſchaftlichen Sitzung des Landesvereins und des ge
ſchäftsführenden Ausſchuſſes des deutſchen Vereins Weinachten 1877
wurden Vereinbarungen getroffen und im nächſten Jahre traten alle
Provinzialverbände dem deutſchen Lehrervereine bei.

Auf jener erſten Generalverſammlung in Halle wurde auch der
erſte Vortrag gehalten. Lehrer Fromm-Naumburg ſprach über die
Frage Welche Nachtheile erwachſen der Volksſchule, ſpeziell der
Bürgerſchule, aus dem Beſtreben kleinerer Städte, höhere Schulen zu
errichten, und wie iſt dieſen Nachtheilen zu begegnen Noch in dem-
ſelben Jahre, am 2. Oktober, fand in Salzwedel die zweite General-
verſammlung ſtatt. Auf dieſer Verſammlung wurde der Jahresbeitrag
für jedes Mitglied auf 20 Pfg. feſtgeſetzt. Im Jahre 1873 fand keine
Generalverſammlung ſtatt, weil der Magiſtrat von Eilenburg
„einer Verſchleppung der Cholera vorbeugen zu müſſen glaubte.“
Eilenburg beherbergte aber am 30. September 1874 die 3. General-
verſammlung. Der Verband beſtand jetzt aus 70 Zweigvereinen
mit rund 2200 Mitgliedern. Jn Eilenburg legten die bisherigen
Vorſtands mitglieder mit Ausnahme des Herrn Kummer ihre Aemter
nieder. Die nächſten Jahre brachten dem Vereine eine Rückentwicke-
lung denn auf der 4. Generalverſammlung 1875 in Neuhaldens-
leben zählte er nur noch 42 Zweigvereine. Der Mitgliederbeitrag
wurde auf 30 Pfennig erhöht. Die 5. Generalverſammlung tagte
1876 in Mühlhauſen. Miigliederzahl etwa 1440. Die 6. General-
verſammlung wurde 1877 in Halle abgehalten. Jn Halle ſprach
Seminarlehrer Hummel- Delitzſch über die „Methode des erdkund-
lichen Unterrichts.“ 1878 fand die 7. Generalverſammlung in Witten-
berg ſtatt, 1879 zum 8. Mal in Sangerhauſen.

Aus Anlaß der am 11. Juni gefeierten goldenen Hochzeit unſeres
Heldenkaiſers und ſeiner Gemahlin waren in der Lehrerſchaft der
einzelnen Provinzen Sammlungen veranſtaltet, die als Stiftungen
ein bleibendes Andenken an jenen Tag bilden und dazu beitragen
ſollten, die Noth armer Emeriten und armer Lehrerwittwen zu lindern.

n unſerer Provinz waren 2440 Mk. zuſammen gekommen, das
rundkapital der Wilhelm-Auguſta-Stiftung, welches

jetzt weit über 3000 Mk. beträgt. Jm Ganzen ſind aus dieſer
Stiftung bis jetzt 36 Spenden im Geſammtbetrage von 1000 Mk.
gezahlt worden.

Die 9. Generalverſammlung fand 1880 in Wernigerode ſtatt, die
10 in Magdeburg 1881. Der Magdeburger Zweigverein hatte 1876

2. Beilage zu Nr. 468 der Halleſchen Zeitung. 3.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die augren,

und 1878 zwei Ausſtell angen veranſtaltet und im Anſchluß hieran
Lehrmittelausſtellung eingerichtet.

Dieſe wurde 1880 von dem Provinzialverbande übernommen. Jhr
Werth betrug rund 1100 Mk. Sie zählt jetzt 460 Nummern, ihr
Werth beträgt über 4000 Mk. Sie iſt ſeit 1887 in einem von den ſtädtiſchen
Behörden Magdeburcs zur Verfügung geſtellten Raume auf dem
Grundſtück Gr. Schulſtraße 1 untergebracht. Die 11. Generolver-
ſammlung fand 1882 in Aſchers leben ſtatt, die 12. in Köſen 1883,
die 13. in Eisleben 1884. Die Zahl der Zweigvereine und der Mit
glieder hatte ſtändig abgenommen: 37 Zw igvereine mit 1187 Mitgliedern
war die niedrigſte Zahl. Mit dem Jahre 1884 und der Wahl des
Herrn A. Schröder- Magdeburg trat ein Wendepunkt in der
Entwickelung des Provinzialverbandes ein denn ſchon auf der 14.
Generalverſammlung 1885 in Schönebeck zählte er 45 Zweigvereine
mit 1435 Mitgliedern, 1886 tagte der Verband in Nordhauſen, 1887
in Quedlinburg, 1888 in Erfurt, 1889 in Weißenfels, 1890 in
Stendal die 20. Generalverſammlung fand 1891 in Torgau ſtatt,
121 Zweigvereine mit 3876 Mitgliedern waren dort vertreten. Die
weiteren Generalverſammlungen fanden ſtatt 1893 in Halle, 1894 in
Magdeburg, 1895 in Halberſtadt. Der Jahresbeitrag beträgt jetzt
50 Pfg. Bis heute iſt die Zahl der Zweigvereine auf 164, die der
Mitglieder auf 5377 geſtiegen. Die Einnahme überhaupt betru
im letzten Geſchäftsjahre 5385,66 Mk., die Ausgabe 3002,45 Mk.
Auf den bisherigen Verſammlungen wurden im Ganzen 47 Vorkräge
gehalten. Den Vorſitz des Verbandes führten Müller- Halle von
1871--74, Linnewald- Eilenburg von 1874--77, Kirchner- Magdeburg
von 1877—-78, Roßmann Magdeburg von 1878--84, Andreas
Schröder ſeit 1884. Die diesjährige Jubiläumsverſammlung
e Generalverſammlung) iſt vom Vorſtande nach Magdeburg ein

erufen.
Am Schluſſe dieſes Rückblickes wünſchen wir dem Verein ein

ferneres Wachſen, Blühen und Gedeihen möge die Zeit nicht fern
ſein, wo er um alle Lehrer der Provinz ein ſtarkes Band der Ein-
tracht ſchlingt.

eine permanente

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die Vereinigung der Kunſtfreunde für amtliche Publi-

kationen der Königlichen National-Gallerie zu Berlin darf bei Beginn
ihres neuen, vierzehnten Vereinsjahres auf einen reichen Erfolg des
verfloſſenen zurückblicken. Die Mitgliederzahl hat in demſelben die
ſtattliche Zahl von 8000 überſchritten, und damit iſt von Neuem
der Beweis erbracht, welch großer, ſtetig wachſender Sympathien
in weiteſten Kreiſen die in farbigen Lichtdrucken erſcheinenden Kunſt-
blätter der Vereinigung ſich erfreuen. Durch die Auswahl der Blätter
und deren vollendete Ausführung, welche für die Blätter nach Ge
mälden aus der Königlichen National-Gallerie unter ſtändiger Aufſicht
der Generalverwaltung der Königlichen Muſeen erfolgt, hat ſich die
Geſchäftsleitung nicht minder die Anerkennung der Künſtler und Kenner
erworben. Für das neue Vereinsjahr (Oktober 1896—-97) gelangen
ſoeben die folgenden Publikationen zur Ausgabe, von denen vorab
das „Bild der Bilder“, die Sixtiniſche Madonna von Raphael
in der Gemälde Gallerie zu Dresden zu nennen iſt. Ueber
das Bild ſelbſt iſt kein Wort mehr zu ſagen ohne oft Wieder-
holtes zu erneuern. Bemerkt ſei nur, daß die farbige Wiedergabe in
bisher nicht geahnter Vollendung den ganzen Zauber des wunder-
baren Gemäldes erſcheinen läßt. Paul Meyerheim führt uns in
ſeinem „Ziegenhändler“ ein prächtiges Blatt vor Konrad Kieſel's
„Nach dem Maskenball“ iſt ein Bild ſchönſter Farbenharmonie.
Allen Freunden hiſtoriſcher Erinnerung wird W. Simmler
mit ſeinem kraftvoll durchgeführten „Uebergang des
Großen Kurfürſten über das Kuriſche Haff“ einen will-
kommenen Vorwurf bieten. Das Original iſt die Kopie eines der
vielbewunderten Wandgemälde in der Ruhmeshalle zu Berlin. Es
folgen Ludwig Munthe, Holländiſche Herbſtſtimmung“, Max Schmidt,
„Spreelandſchaft“, und zwei mit großer Tiefe künſtleriſcher Em-
pfindung durchgeführte Landſchaften von Konrad Leſſing: „Herbſt“
und „Winter“ in Thüringen Rudolf v. Deutſch: „Penelope“;
Hugo Vogel: „Die Induſtrie unter dem Schutze der Wehrkraft“;
Leonardo da Vinci: „Das heilige Abendmahl“; endlich eine Serie
von acht Blättern nach J. Koppay: „Das Geheimniß“ betitelt.
Die ſtaatliche Anzahl der neuen Erſcheinungen im Verein mit
den bisherigen über 160 Blättern) bietet zweifellos jedem Geſchmack
reiche Wahl, und der Grundidee der Vereinigung, den Sinn für
künſtleriſche Ausſchmückung der Wohnräume zu beleben, iſt damit
neuerdings auf das Weiteſte Rechnung getragen. Die „Vereinigung“
verſendet auf Wunſch den neuen Katalog nebſt Statuten und Ab-
bildungen ihrer bisher erſchienenen Bilder umſonſt und frei; An-
meldungen zur Mitgliedſchaft der Jahresbeitrag beträgt 20 Mk.,
wofür ein Normalblatt nach freier Wahl geliefert wird werden
in den Geſchäftsräumen Markgrafenſtraße 57 und Potsdamer
Straße 23, entgegengenommen, ſowie in der Filiale, Dresden, Prager
Straße 28.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften,.
Berlin. Ueber das Befinden des Geheimraths Profeſſor

Emil du Bois-Reymond können wir im Anſchluß an unſere
letzte Meldung noch mittheilen Das Leiden des Herrn Geheimraths
du BoisReymond datirt bereits Jahre zurück. Man kann eigentlich
nicht von einem klar umriſſenen Krankheitsbilde ſprechen, ſondern das
Leiden des Gelehrten, der am 7. November ſeinen 78. Geburtstag
feiert, iſt auf „Altersveränderungen“ zurückzuführen. Jſt in dem Zu-
ſtande des Patienten auch gegen die letzten Wochen bereits eine
Beſſerung eingetreten, ſo iſt bei ſeinem gegenwärtigen Befinden doch
wenig Ausſicht vorhanden, daß derſelbe im kommenden Winterſemeſter
ſeiner Lehrthätigkeit wird nachkommen können.

G

z4 z 1896.

den StagterKuben Soldaten.
cr.

Theater und Muſik.
Altenburg, 4. Oktober. Geſtern begann im herzog-

lichen Hoftheater die neue Spielzeit. An dieſem Tage feierte
es zugleich ſein 25jähriges Jubiläum. Es fand zwar bereits im
Frühjahr 1871 ein Cyklus von 14 Opernvorſtellungen ſtatt,
erſt im Herbſt desſelben Jahres wurde die erſte Saiſon eröffnet.
Man führte damals Laubes „Karlsſchüler“ auf, während die erſte
Vorſtellung der Vorſaiſon Weber's „Freiſchütz“ brächte. Zu Ehren
des Jubiläums waren nun dieſe beiden Stücke auch die erſten der
Jubiläumsſaiſon. Der Darſtellung des Schauſpiels ging ein von
Frl. Rau geſprochener Prolog voran.

Wilhelm Wolter's Luſtſpiel „Tragiſche Conflicte“,
das in voriger Saiſon am Stadt- Theater ebenſo wie in Dresden
eine Reihe von Wiederholungen erlebt hat, iſt kürzlich an den Stadt-
theatern zu HamburgAltona und Riga mit gleichem Erfolge zur Auf-
führung gelangt. Ein neues Luſtſpiel desſelben Verfaſſers: „Liebe
um Liebe“ ſieht in dieſem Monate ſeiner Probeaufführung am
Stadt- Theater zu Chemnitz entgegen.

Jagd und Sport.
Aus dem Kreiſe Eckartsberga, 4. Oktober. Jn unſerem

ſonſt recht ergiebigen Jagdbezirken iſt die Ausbeute an Hühnern
und Haſen ſo dürftig wie ſeit Jahren nicht. Der junge Nach-
wuch iſt unter dem Einfluß der troſtloſen Regenzeit zum größten
Theil zu Grunde gegangen. Viele Jagdberechtigte haben ſich daher
geeinigt, den Abſchluß möglichſt einzuſchränken.

Ueber eine neue außerordentliche Leiſtung im Rad-
ſport berichtet die Rad-Welt „50 km 444 m in der Stunde. So
ſind ſie denn erreicht und ſogar ſchon übertroffen, die langerſtrebten
50 Kilometer in der Stunde Freilich iſt es ein Tandempaar, dem
der Ruhm gebührt, zum erſten Male das halbe Hunvdert überſchritten
zu haben aber Leute wie Tom Linton, der es bereits auf 49,893

ebracht hat, werden jetzt ſchwerlich mehr ruhen, bis ſie es den
weiſitzern nachgethan haben. Man mag über die Jagd nach

Records denken, wir man will; die neue Leiſtung der beiden
Engländer Mac Gregor und Nelſon, die auf der neuen Bahn des
Kryſtallpalaſtes in London den ſenſationellen Record zu Wege
brachten, bedeutet einen glänzenden Triumph.

Sanſonetto, der von ſeiner Expedition nach BadenBaden be-
kannte italieniſche Hengſt des Signor Calderoni, gewann am Sonn-
abend den Prix de Newmarket zu Paris. Monſ. Prats Champignol
wurde zweiter. Im geſchlagenen Felde befand ſich neben acht anderen
Pferden auch Le Juſticier. Die Acquiſition, welche die preußiſche
Geſtütsverwaltung in dieſem Le Sancyſohn gemacht hat,
erſcheint immer weniger werthvoll.

Vermiſchtes.
Ein Monſtre-Weinfeſt, wie es in Berlin dem Publikum noch

nicht geboten worden iſt, wird Herr Oswald Nier am nächſten
Dienstag, den 6. Oktober, Abends 7 Uhr, in den Germania-Pracht-
ſälen, Chauſſee-Straße 103, abhalten. Wein iſt die Loſung; Concert,
Tanz und Vorträge werden das Publikum erheitern und dazu vor
allen Dingen der ungegypſte Naturwein Oswald Nier's zu den be
kannten billigen Preiſen verzapft werden. Der Eintritt iſt vollſtändig
frei, dazu findet noch um 12 Uhr eine Gratisverlooſung von 20 Flaſchen
Champagner unter die Anweſenden ſtatt, ſodaß in jeder Hinſicht ein
genußreicher Abend in Ausſicht ſteht.

Jntimes ans Balmoral-Caſtle. Wenn, ſo wird aus London
geſchrieben, die Königin Viktoria, die ſoeben das Jubiläum der
längſten Regierung unter allen engliſchen Herrſchern bezw. Herrſche-
rinnen gefeiert hat, ſich, wie ſie es ſo gern thut, in die erfriſchende
Einſamkeit der ſchottiſchen Berge auf ihr Hochlandsſchloß Balmoral
zurückzieht, ſo pflegt es dort ihre Lieblingsbeſchäftigung zu ſein, ſich
mit eigener Hand ihrer ſehr ausgedehnten Korreſponden;
hinzugeben. An dieſem eigenhändigen brieflichen Verkehr
mit allen ihren Kindern und Kindeskindern und
wie groß iſt ſchon dieſer illuſtre Kreis allein! ſowie mit vielen
anderen ihr theuren Verwand'en und befreundeten Perſonen hat ſie
ihr ganzes Lebenlang mit echt weiblicher und mütterlicher Pietät feſt-
gehalten. Welch' intereſſanten Stoff werden dieſe Briefe der hohen
Dame, welche ſchon nahezu ſechzig Jahre aus einer der bewegteſten
Epiſoden der Weltgeſchichte umfaſſen, dem Geſchichtsforſcher einmal
bieten! Vielleicht der intereſſanteſte Brief darunter iſt derjenige, in
welchem ſie vor vielen Jahren dem Prinzen von Wales ſeine Mündigkeit
ankündete. Jn demſelben warnt ſie den Thronerben vor Schmeichlern,
erklärt aber, daß ſie ihm nie ihren Rath aufdrängen wolle, obgleich
ſie ſtets zur Ertheilung desſelben bereit ſein würde, ſo oft er ſie um
ſolchen bäte. Daß die Königin jedoch in der Jugend des Prinzen
auf ſtrenge Zucht hielt, beweiſt folgende vom „Daily Chronicle“
erzählte Anekdote: Königin Viktoria hat ſtets eine lebhafte Abneigung
gegen Tabakrauch beſeſſen und nie geſtattet, daß in den von ihr be-
nutzten Gemächern oder überhaupt irgendwo in ihren Schlöſſern, wo
ſie es riechen könnte, geraucht wird. Selbſt der verſtorbene Prinz-
Gemahl enthielt ſich des Tabakgenuſſes in ihrer Nähe. Eines
ſchönen Tages nun vor langer Zeit entdeckte die hohe Dame zu
ihrem Aerger einen ausgeſprochenen Duft nach dem verbotenen Krautin den Gemächern des Krone Buckingham-Palaſtes. Eine fofort
angeſtellte ſtrenge Unterſuchung entpuppte den damals noch minorennen
Prinzen von Wales als Delinquenten. Die Strafe war prompt und
ſtreng ſie lautete auf einen Monat Stubenarreſt, und der Thron-
erbe mußte ſie bis zum letzten Tage aufs Rigoroſeſte und natürlich
ohne Tabak abbüßen. Offenbar hat der Prinz dieſe einmonatige
Haft bis auf den heutigen Tag noch nicht vergeſſen, denn niemals
wieder hat er ſeitdem in der Nähe ſeiner Königlichen Mutter dem
Tabakrauchen gefröhnt.

Hierdurch beehre ich mich anzuzeigen.
dass ich mich hierselbst als [0943

Rechtsanwalt
niedergelassen habe und Rechtssachen
aller Art, besonders auch solche, welche
dem öffentlichen Recht angehbören, bear-
beiten werde.
Meine Geschäftsräume befinden sich
Brüderstr. No. 15 im ersten Stock.

Halle a. S., den 1. Oktober 1896.

Dr. jur. Schwarze.
Apotheker?

Für einen Mann, ca. 16 Jahre
alt, Reife für O er Secunda, wird eine
e Lehrlings-Stelle

geſucht. Näheres durch
Ed. Lineke K Ströfſer, Halle a. S.

z erhalten guteSe h II I G r Penſion e
E. Vogel, Magdeburgerſtr. 46.

[GÜÜUCLGWwXN&aun”tmno s
Dauerhafte Waſchgefäße verkauft

R. Katſch, Albrechtſtraße 23. [1086

Bernh. Most'
garantirt reine

Chocola den und Cacaos
aus den edelſten Bohnen hergeſtellt,

Pralines und Dessertsachen,
Honigkuchen. Lebkuchen u. Bonbons

in vorzüglichften Qualitäten und zu wohlfeilſten Preiſen.

Verkaufslokal in der Fabrik: Marienſtraße 25 26.

d Das neue Maſſenverzeichniß ſeiner
ca. 50 Hektar großen Baumſchnulen,

ſowie die Liſte über ca. 450 Ob
n. Gehölzneuheiten bittet einzufordern

das National Arboretum Zoeſchen
b. Merſeburg. (1029

Trockenſchnitzel
zu ſofortiger und ſpäterer Lieferung hat

abzugeben [1139Zuckerfabrik Körbisdorf.

Weiss kKohl
kauft Carl Blos ſeld, Thüringerſtr. 18.

Für den Arbeitsnachweis des Vereins
für Volkswohl wird v. l. IV. n. J. ein

N paſſendes Part.-Lokal in Mitte der Stadt
S geſucht (2 Räume). Gefl. Offerten bitten
e abzugeben im Arbeitsnachweis Bar

1159 S füſterſtraße No. 16. 1089
m Der Vorſtand
T Die von der verſtorben

i innegehabte Wohnung a Kirchthor 14,

ge zu
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nebſt dem Einwohner- Verzeichniß der Vororte

Giebichenſtein, Cröllwitz, Trotha, Böllberg und Diemitz

1897.
Hierdurch erlaube ich mir, die geehrte Einwohnerſchaft der Stadt Halle darauf aufmerkſam zu machen, daß die Haus-

liſten für den Jahrgang 1897 des Halleſchen Adreßbuchs nunmehr ausgetragen ſind und bei den Herren Hauseigenthümern

bezw. den Herren Verwaltern zur Ausfüllung bereit liegen. Die verehrlichen Haushaltungs- Vorſtände bitte ich, die erforder-
lichen Angaben recht genau und deutlich in die Hausliſten einzutragen und deren ſchnelle Weitergabe zu veranlaſſen, da die

Abholung der Hansliſten heute begonnen
hat, ſo richte ich an diejenigen Haushaltungs Vorſtände, denen die Hausliſten bisher noch nicht vorgelegt worden ſind, das
Erſuchen, bei ihren Herren Hauseigenthümern bezw. Verwaltern wegen der Liſte Nachfrage zu halten und für die ſchleunigſte
Eintragung der erforderlichen Angaben Sorge zu tragen, oder mir die letzteren unverzüglich direkt zugehen zu laſſen.

Jm Hinblick auf das große Jntereſſe,
Adreßbuche hat, gebe ich der zuverſichtlichen Hoffnung Ausdruck, daß die geehrte Einwohnerſchaft von Halle a.
und koſtſpielige Zuſammenſtellung des

Halle a. S., den 5.
Zinksgartenſtraße 13.

welches die Stadt Halle an einem möglichſt vollkommenen und zuverläſſigen
S. die mühe-

Materials für das ſo wichtige Nachſchlagewerk durch recht genaue Ausfüllung der
Hausliſten und deren ſchleunige Weitergabe unterſtützen werde.

ren Kurug. p.

verſchiedene

Anmeldungen werden durch
Herrn Kaufmann PFanl Pietsch,

Merſeburgerſtr. 160, e G.Herrn

Halle.
empfiehlt sich bei eintretendem Bedarf in

Eiseu-, Stahl- und Kurzwaaren.

Speiſetartoffeln n um Winterbedarf,
SalatkartoffelnSorten mehlige, den Centner zu 2,25 Mk.,den Centner zu 2,50 Mk. liefert frei Haus

Gut Rusche's of Telephon 426.

Lehmann
Sattlermeiſter Pietsch, ſtraße 13,Steinweg 27,oder durch Gut R usche' s Ho., Telephon 426 entgegen genommen.

Probe- Nummer gratis
in s(1. Oktober

Hummer

imEin denſſhes Familienblatt mit Illuftrakionen

W'erthvolle Romane, KRovellen, Erzählungen
der beliebteſten Schriftſteller

Schönr Bilder in künſtleriſcher Ausführung
nach den Originalen erſter Maler.

Eine Eigenart des Daheim ſind ſeine intereſſanten Beilagen:

Aus der Zeit für die Zeit: ſchildert in Wort und Bild
wichtige Ereigniſſe aus der Gegenwart.

Franen-Daheim gibt unter bewährter weiblicher Leitung eine
Fülle von Anregungen und Rathſchlägen für das häusliche Leben.

Hansmuſik: iſt der Pflege der edlen Tonkunſt am häuslichen
Herde gewidmet.

Der Hausgarten: gibt praktiſche
die Zimmergärtnerei.

Kinder- Daheim bringt für die Kinderſtube allerlei Kurzweil, Spiele,
leichte Unterhaltungsaufgaben, Beſchäftiaungen und Räthſel.

Preis: Vierteljährl. 2 Mk., bei freier 3 ſtellung ins Hau. 2 I5.,auchindreiwöchentl. Heften m. ſrt önem, Ja di wiags

Winke für den Gartenbau und

Mon abonnirt kei allen Bichhandlungen oder Po intern.

m

e (Saale),

mnischestr. 12,

(1146

Haus- u. Küchengeräthen, Werkzeugen aller Irt,

33. Jahrg.

(1006
Herrn SattlIer, Friedrichſtr. 29,

Anhalter-

Oktober 1896.

Rittergut Tromsdorf,
Flächeninhalt von 630 Morgen,

[1158

in

Lanbſäge-, Kerbſchnitz
nud

Brandmalerei-
Vorlagen,

Holz, Beſchlägen, Werkzeugen
u. Apparaten dazu

Zuggardinen-
Einrichtungen

zu jedem Fenſter paffend
empfiehlt [1145

Franz Krug,
Eiſen- und Kurzw.-Handlung,

Ranniſcheſtr. 12.

Das im Kreiſe Eckartsberga belegene
Bahnſtation, im

ſoll ver-
kauft werden. Anzahlung etwa 109000 Mk.
Nähere Aus'unft ertheilt auf Wunſch

Naumburg a. S., d. 24. Sept. 1896.
Werner. Jnſtizrath.

840,000 Mark
31/
Stiſftsgeld und Privatgelder ſind von

2 an, auch II. Stellen werden be-rückſichtigt, auf Acker auszuleihen.

B. I. Bacr, Bankgeſchäft.
9299) Halberſtadt.

n

Die mechanische
Gewehr Fabrik

Simson Co-
vormals Simson Luex in Suhl,

fertigt

Jahrjeder Art in gediegenster Ausführun
de weitgehendster Garantie un

r Berücksichtisung aller spe-Tienen Wünsche zu eivilen Preisen,.

Praktisches Förstergewebr,

extra Oualität (Speriahtät).
Doppelfliats M. 70, Büchsfinte M. 80.
neparaturen werden unter Ga-
rantie für solide Arbeit und guten
Sehuss billigst ansgeführt, auch an
Gewehren, welehe nicht uuseres Fa-

brikates sind. 3iustr. Preis verzeichnisse b. Nennung
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Große Answaht

J hoch).

S räume iſt die

wehen Bürger- ine Fehnle x u. Vorschule

in den Francke'schen Stiftungen.
Die Aufnahme der angemeldeten Schüler findet Dienstag, den 20. Oet. er.

ſtatt, und zwar für die Knaben Bürgerſchule früh 8 Uhr im Konferenzzimmer
derſelben (part), für die Vorſchule um 9 Uhr in Klaſſe I. O der Vorſchule (1 Tr.Schon be ſchulte Kinder haben das Abgangszeugniß vorzulegen.

Anmeldungen für beide Schulen werden noch täglich entgegengenommen.
Gentseh, Jnſpektor.

Landwirthſchaftliche Winterſchule Wiktenberg.

Die Anſtalt eröffnet am S. November d. J. 3 Uhr Nachmittags im
Muth'ſchen Saale ihren 26. Kurſus. Durch Beſchaffung neuer großer Schul

Anſtalt imſtande, alle einlaufenden Anmeldungen anzunehmen. De
Unterricht wird durch 10 Lehrer in 2 Klaſſen ertheilt. Reichhaltige Lehrmittel
ſammlung und Bibliothek, ſowie zahlreiche landwirthſch. Ausflüge unterſtützen den

0473Unterricht.

Den 25. Kurſus beſuchten 61 Schüler im Alter von 14 25 Jahren,
zur Aufnahme genügt Dorfſchulbildung, Landwirthe über 20 Jahre können als Hörer
eintreten. Für billige Unterkunft bei Bürgern der Stadt wird Sorge getragen.
Schulbericht und jede nähere Auskunft koſtenfrei durch den Direktor. Schriftliche

1033Anmeldung erwünſcht.

Der Vorſihende des Kurgkorinms: Der Direktor
Landrath Freiherr von Bodenhausen. Dr. von Spiliner.

2 e eZweigverein der Lutherſtiftung für Halle und den Saalkreis.
Nachdem die ſtatutenmäßig alljährlich abzuhaltende Generalverſammlung de

Zw )eigvereins der Lutherſtiftung für Halle und den Saalkreis für das laufen
Jalr auf Freitag, den 30. Oetober, Nachmittags 4 Uhr, im kleinen
Saale des Hotel „zum Kronprinzen“ hierſelbſt anberaumt worden iſt, beehre
ich W die geehrten Vereinsmitglieder zu dieſer Verſammlung hierdurch erachegt
einzuladen.Tagesordn ung 1. Bericht über die Thätigkeit des Vereins im verſtoſewtß

Jahre. 2. Erledigung der Jahresrechnung pro 1895. 3. Neuwahl von 3 Vorſtandsmitgliedern. 4. Wahl zweier Abgeordneten für die Generalverſammlung des
Hauptvereins.

Halle a. S., den 2. October 1896. Der Vorſitzende.
Dr. Schrader.

e vo o oBekanntmachung.
Zur Erleichterung des Poſtverkehrs der Landbewohner iſt die Ein

richtung getroffen, daß die Landbriefträger auf ihren Beſtellgängen gewöhnliche und
eingeſchriebene Briefſendungen, Poſtanweiſungen, Nachnahmeſendungen, Sendungen
mit Werthangabe bis 400 Mark, und wenn ſie geſchützt untergebracht werden können,
auch Packete zur Abgabe bei der Poſtanſtalt des Amtsortes oder zur Beſtellur
unterwegs anzunehmen haben. Zur Eintragung der Ibergebenen Sendungen mit
Ausſchluß der gewöhnlichen Briefſendungen führt der Landbriefträger ein Annahme
buch bei ſich, in welches der Auflieferer die Gegenſtände ſelbſt einzutragen befugt
iſt. Geſchieht die Eintragung durch den Landbriefträger, ſo iſt dem Auflieferer auf
Verlangen durch Vorlegung des Buches die Ueberzeugung von der ſtattgehabten
Ei awagung zu gewähren. Für dieſe Beſorgung kommt, wenn die üb ebenenGegenſtände zur Weiterſendung nach einer anderen Poſtanſtalt beſtimmt ſind eine
Nebengebühr von 5 Pfennig für das Stück (für Packete im Gewichte von wer

dieser Zeitung umsonst und portofroi.
Kaiſerliches Poſtamt I.

als 2 Kg. von 20 Pfg.) zur Erhebung.

Starke. ILeipzigerſtraße 87.
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